ery, 
u Freitag, 12. Juni. 


Der Geſellige. 


Graudenzer 


erſcheint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonne und Feſttagen, koſtet file Graudenz 
in der Expedition, Marienwerderſtraße 4, und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten viertel 
jährlich vorauszahlbar 1,30 Mk., einzelne Nummern 15 Pf. 


Zeitung. 


Anzeigen nehmen an: Brieſen: P. Gonſchorowski. Bromberg: Gruenauer'ſche Budde, 

Dt. Eylau: O. Bärthold. Gollub: O. Auſten. Lautenburg: M. Jung. Liebemühl Opr. : 

C. Kühn. Marienwerder: R. Kanter. Nakel: J. C. Behr. Neidenburg: Paul Müller, 

G. Rev. Neumark: J. Köpke. Oſterode: P. Minning's Buchhdlg., F. Albrecht's Buchdr. 

Verantwortlich Ed ben es Theil: Paul Fiſcher, für den Reklamen⸗ a Rieſenburg: Fr. Med. Roſenberg: S. Woſerau. Soldau: „Glocke“. Strasburg: A. Fuhrich. 
und Anzeigentheil: Albert Broſchek, beide in Graudenz. 3 ¿ ; bnfi itzei y Pri ; i 

Drud und Verlag von Guſta v Rat de in Branden, Anzeigen die gewöhnliche Petitzeile 15 Pf., Privatanzeigen aus bem Regierungs 


Bezirk Marienwerder 13 Pf. 
Die Expedition des Geſelligen beſorgt Anzeigen an alle anderen Zeitungen zu Griginalpreiſen ohne Porto- oder Speſenberechnung. 


Sicherheit auch von großer Bedeutung ſei, dieſelben Vorſichts⸗ 
maßregeln treffe wie beim Apothekerberufe? Die Freiheit der Be⸗ 
wegung müſſe geſtattet werden. Die nothwendige Kontrolle könne 
ſich der Staat auch bei einer vermehrten Anzahl von Apotheken 
281 Beſſer als der Staat werden die betheiligten, Kreiſe ent⸗ 
cheiden können, ob das Bedürfniß für eine Apotheke vorhanden 
iſt oder nicht. 

Geh. Rath Kerſant führt aus, daß die Einwohnerzahl nicht 
maßgebend fein dürfe, da unter Umſtänden ſelbſt 15000 Einwohner 
für eine Apotheke zu wenig ſeien. 

Das Haus geht darauf gemäß dem Kommiffionsantrag über 
die Petition zur Tagesordnung über. 

Eine Petition der Frau Schulrath Cauer in Berlin betr. die 
Zulaſſung weiblicher Perſonen zur Ausübung des Apothekerbe⸗ 
rufes beantragt die Kommiſſion der Regierung als Material zu 
überweiſen. 

Abg. Seyffardt (Magdeburg, ntl.) befürwortet den Antrag 
der Kommiſſion. Die Gründe, die gegen die Zulaſſung der Frauen 
zu anderen Berufen angeführt würden, träfen hier nicht zu, im 
Gegentheil entſpräche gerade der Apothekerberuf der weiblichen 
Eigenart und Leiſtungsfähigkeit. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. 


. eR 
Der Bochumer Stenerprozej. 


Die Sitzung von Dienftag begann mit der bereits mit⸗ 
getheilten Eröffnung des Staatsanwalts, daß bereits eine 
große Anzahl von Zeugen in Sachen der Stempelfälſchung 
vernommen jet. Er ſtellte den Abſchluß der Unterſuchung auf 
das Ende der Woche in Ausſicht und begnügte ſich „die 
öffentliche Erklärung“ vorläufig abzugeben: „daß aus den 
bisherigen Zeugenvernehmungen bis jetzt nicht er⸗ 
wieſen iſt, daß Baare um die angeblichen Stempel— 
fälſchungen gewußt hat. Ob nun die Zeugenvernehmung 
bis Donnerſtag oder Freitag zu Ende kommen wird, ſo daß 
es vielleicht möglich fein dürfte, die Baare'ſchen Strafanträge 
mit 1 gegenwärtigen Sache zu verbinden, kann ich noch nicht 
ſagen!“ 

Die Verhandlung begann darauf mit der Erörterung über 
die Beſteuerung des Bochumer Vereins. Der Bürger⸗ 


Vom Landtage. 


[Abgeordnetenhaus.] 100. Sitzung am 10. Juni. 

Auf dem Tiſche des Präftdenten ijt zu Ehren der Ziffer, 
welche die heutige Sitzung trägt, ein prächtiges Arrangement aus 
Roſen und Blättern aufgeſtellt, in welchem, aus kleinen weißen 
Blüthen zuſammengeſetzt, in großen Zügen die Zahl 100 prangt. 

Eine Eingabe von Strafanſtaltsleyrern wegen Verbeſſerung 
rer Gehalts⸗ und Raugverhältuiſſe wird der Regierung zur Be⸗ 
rückſichtigung überwieſen. 

Die Gemeindekommiſſion beantragte über verſchiedene Peti⸗ 
klonen zur Tagesordnung überzugehen, welche die Zulaſſung aus⸗ 
1 Arbeiter zur Beſchäftigung in der Landwirthſchaft be: 
treffen. 

Abg. v. Czarlinski (Pole): Der Nothſtand, welcher durch 
den Abzug der Arbeiter aus dem Oſten in der dortigen Land⸗ 
wirthſchaft hervorgetreten iſt, kann uur durch den Zuzug polni⸗ 
ner Arbeiter gehoben werden. Dieſer Zuzug iſt zwar durch die 
Berfügung vom 28. November v. Is. geftattet, allein mit fo 
belen 2 rän tungen, daß das Bedürfniß nicht gedeckt werden 
kann. Namentlich iſt die Beſtimmung läſtig, daß nur ledige Ars 
beiter herüberkommen dürfen. Die Petenten legen dieſe Bedürf⸗ 
niffe näher dar und ich beantrage, die Petitionen der Regierung 
dur Erwägung zu überweiſen. 

Abg. Weſſel (freik.): Der Herr Vorreduer hat ganz außer 
Mt gelaſſen, daß die Retitionen vor dem Erlaß vom 28. No⸗ 
OF dember eingegangen ſind, daß alſo die darin geäußerten Wünſche 

po zumeiſt erfüllt find. Eine Beſchränkung der Einwanderung 

7 aber nothwendig und praktiſch, ſonſt würde jede Kontrole auf⸗ 
Erie Ber und der Herr Vorredner werd mir zugeſtehen, daß ſich 

emente unter den Einwanderern befinden, die eine eingehende 
Beaufſichtigung dringend nothwendig machen. Unter gewiſſen 
injtánden find die Landräthe ja auch ermächtigt, Ausnahmen ein⸗ 
eben zu laſſen. Da die einſchlagenden Verhältniſſe bei Erlaß 
ber genannten Verordnung von der Regierung ſchon hinlänglich 
a find, fo bitte ich, den Antrag des Herrn Vorredners ab: 
nulehnen. 

Abg. Rickert (freif.): Bei dem vorhandenen großen Bedürf⸗ 
nls nach polnischen Arbeitern möchte ich doch eine möglichſte Er⸗ 
leichterung des Zuzuges befürworten. Wie ich einer weſtpreußi⸗ 

en Zeitung entnehme, haben in dieſem Jahre allein im Kreiſe 
tuhm 73 Beſitzer von dem Engagement polniſcher Arbeiter Ge: 
auch gemacht und es ſind dort 488 männliche und 35 weibliche 


unter den Marktweibern veranlaßt hätten; dieſelben hätten ge⸗ 
ſchimpft über zu hohe Beſteuerung. Zu Gewaltthätigkeiten 
ſei es nicht gekommen. Fus angel hatte auch ſelbſt Drohbrieſe 
empfangen, welche zur Verleſung kamen. 

Dieſe Drohbriefe waren die Rückwirkung der in der 
„Weſtf. Volksztg.“ veröffentlichten Steuerartikel. Dieſe hatten 
aber noch eine andere Wirkung, wie der Oberbürgermeiſter 
Bollmann auf Anfrage des Präſidenten bekundete: „Aus 
Aulaß der inkriminirten Artikel war ich von der Regierung 
aufgefordert worden, eine höhere Einſchätzung bei allen 
Cenſiten vor zuſchlagen und, wenn dieſelben von der 
Einſchätzungs⸗Kommiſſion nicht genehmigt würde, Berufung 
einzulegen. Ich war deshalb genöthigt, dieſe höhere Ein⸗ 
ſchätzung vorzunehmen, wozu mir indeß das Material geſehlt 
hat.“ Geheimrath Baare wurde auch ſofort von der 17. in 
die 19. Einkommenſteuerſtuſe eingereiht, es bedeutet das eine 
Mehreinnahme von 14000 Mk. — Präſident: Die Ein⸗ 
nahme des Geheimraths Baare wurde auf 39000 Mk. ge⸗ 
ſchätzt, während dieſelbe thatſächlich 110000 Mt. betragen 
haben fol? — Oberbürgermeiſter Bollmann: Ich habe 
bereits bemerkt, daß mir Material nicht zur Seite ſtand. — 
Präſident: Herr Geheimrath Baare, waren denn in den 
Jahren 1887/88 Ihre Einnahmen erheblich niedriger 
als 1889? — Baare: Nein. Allein ich muß bemerken, 
daß der Angeklagte Fusangel auf der einen Seite meine 
Einnahmen dreimal zu hoch ſchätzte, auf der anderen Seite 
unaufhörlich über die troſtloſe Lage des Bochumer Vereins 
ſchrieb. Es geht daraus hervor, wie ſchwer es iſt, ſich ein 
richtiges Bild zu machen. Während meine Einnahmen, die 
ſich doch weſentlich nach der Geſchäftslage richten, auf 
333000 Mk. jährlich geſchätzt wurden, war die „Weſtfäliſche 
Volks⸗Zeitung“ bemüht, eine Baiſſe⸗Stimmung zu er eugen 
und der Welt Glauben zu machen, daß der Bochumer Verein 
in ſeinen Wirthſchaftsverhältniſſen weſentlich zurückgegangen 
ſei. Fußangel hielt die Behauptungen feiner Steuer⸗ 
artikel vollſtändig aufrecht. „Ich ſchrieb deshalb“, fuhr er 
fort, ves wäre unverantwortlich, wenn der Bochumer Verein 


meiſter Lange coli ae 15 5 Dividende vertheilen wollte, da das ganze 
5 E Seas : e ge erklärte: b Savonger Unternehmen fo faul fei daß dieſe Aktien gar 
schariga J prociter zugezogen, Die Landräthe in Oberſchleſten mates Me „Der Einſchäßung des Bochumer Vereins iſt der | nichts und die Obligationen nur 60 allerhöchſtens 65 Prozent 
dereinkommenden Arbeitern noch beſondere Schwierigkeiten dadurch, Reingewinn des Vereins, wie er aus der Bilanz er⸗ { „ ) 3 
flüge, bag fle nicht die gewöhnlichen Grenzpäſſe, ſondern Vollpäſſe vers 8 es se Ar 


hungen, von welchen jeder 25 Rubel koſtet. 

Abg. Graf Kanig (konf.): Einerſeits muß ich anerkennen, 
bab der Zuzug polniſcher Arbeiter für die Landwirthſchaft noth⸗ 
Br ift, andererſeits fürchte ich von demſelben in Oſtpreußen 

ne immer ſtärkere Poloniſtrung; haben doch die polniſchen Stimmen 

a bel den letzten Reichstagswahlen um 35000 zugenommen. Die 
Mótige Abhilfe iſt, daß dem Abzuge der Arbeiter aus dem Oſten 

zeſteuert wird, und das kann nur mit durchgreifenden Maßregeln 

<A m Nutzen der Landwirthſchaft des Oſtens geſchehen, wie es z. B. 
le Herabſetzung der Eiſenbahntarife ſein würde. Herrn Rickert 

mache ich ſchon im Hinblick auf die morgige Debatte darauf auf⸗ 

r merkſam, daß fich"hier der Vorgang abſpielt, daß Arbeiter aus 
: Ländern mit billigem Brod in ſolche mit theurem Brod aus: 


wandern. 
len Abg. Weſſel: Die von Herrn Rickert aufgeführten Zahlen 
über den Zuzug polniſcher Arbeiter ſind nur diejenigen, welche 
beim Regierungspräſidenten in Marienwerder als Bedarf ange⸗ 
sant! ni find, in Wirklichkeit ift der Zuzug nicht ein fo ftarter ge⸗ 
weſen. 

Abg. Rickert: Wenn Herr Graf Kanitz von der zuneh⸗ 
menden Poloniſtrung geſprochen hat, ſo iſt das ein Beweis dafür, 
daß dle von uns ftets bekämpften Polengeſetze gar nichts gebeſſert, 

[231300 Jondern die Gegenſätze nur verſchärft haben; ſie haben einen 
schine ben t Zuſammenſchluß der Polen und eine größere Energie der⸗ 
en bei den Wahlen herbeigeführt; daraus iſt die Zunahme der 

polniſchen Stimmen bei den Wahlen zu erklären. Zur Entvölke⸗ 
kung des Oſtens tragen am meiſten die Schutzzölle bei, welche 
en Arbeiter aus den armen Gegenden des Oſtens in die reichen 
des Weſtens treiben. Deshalb iſt es eine wunderbare Erſcheinung, 
das gerade die Agrarier der öſtlichen Provinzen die Schutzzölle 
gefordert haben. Die alten Agrarier des Oſtens haben ſich nies 
mals in das Schlepptau der weſtlichen Schutzzöllner nehmen laſſen. 
err Weſſel hat mir nur beſtätigt, daß die don mir aufgeführten 
ahlen den Bedarf an Arbeitern angeben, ein Bedarf, der auf 

rund der Verfügung nicht hat gedeckt werden können. 

Abg. Weſſel: Der Zuzug iſt ja in der angegebenen Höhe 


werth ſind. Ich habe dies geſchrieben im Intereſſe der 
Bochumer Bürgerſchaft und verwahre mich dagegen, daß ich 
an irgend ein Börſenintereſſe dabei gedacht habe. Im übrigen 
ſind meine damaligen Behauptungen vollſtändig eingetroffen.“ 

Nach kurzem Verhör einiger Zeugen über die Bilanz des 
„Bochumer Vereins“ wurde die Armenhausfrage erörtert. 
Armenhausverwalter Kloſen bekundet als Zeuge, daß von 
der Armenhausverwaltung verſchiedentlich Lebensmittel unterm 
Preiſe verkauft worden ſeien, daß der Bürgermeiſter Lange 
ic) im Armenhauſe Möbel habe anfertigen laſſen, ohne den 
üblichen Preis dafür zu zahlen und daß er, Bürgermeiſter 
Lange, auf Koſten der Armenverwaltung im Armenhauſe 
koſtſpielige Abendeſſen veranſtaltet habe. — Bürgermeiſter 
Lange: Der Zeuge hat wegen ungehörigen Verhaltens gegen 
die Hospitaliten und Nachläſſigkeit im Amte entlaſſen werden 
müſſen. Die Lebensmittel ſind zum Marktpreiſe verkauft 
worden und zwar, weil ſie in anderer Weiſe nicht zu ver⸗ 
werthen waren; für die angefertigten Möbel iſt der richtige 
Preis bezahlt worden. Es haben nicht koſtſpielige Abend⸗ 
eſſen ſtatlgeſunden, ſondern die Mitglieder der Armenver⸗ 
waltung, die unter meinem Vorſitz ſtundenlang Sitzungen ab⸗ 
gehalten, haben ſich einige Erfriſchungen holen laſſen, die 
allerdings der Armenverwaltung auf Rechnung geſetzt wurden. 
Der Oberbürgermeiſter Prengel (Hagen) begutachtete darauf, 
in dem von dem Bürgermeiſter Lange beobachteten Verfahren 
durchaus keine Ungehörigkeit finden zu können. Der Staats⸗ 
auwalt erſuchte darauf, die Mittwoch » Verhandlung aus- 
fallen zu laſſen, um Zeit zur Sichtung des Materials zu haben 
und der Präſident vertagte die Verhandlung auf Donnerſtag. 

— Es iſt im höchſten Maße auffallend, daß die Leitung 
des Bochumer Vereins noch keinerlei amtliche Kundgebung 
gegen die ſchweren Beſchuldigungen wegen Fälſchung von 


ſichtlich, zu Grunde gelegt worden, und als ftenerbar be⸗ 
trachtet wurde die an die Aktionäre vertheilte Dividende und 
die Ueberweiſung an den Reſervefonds. Abgerechnet vom 
Reingewinn wurden die bezahlten Gehälter, Tantiemen, 
Gratifikationen ꝛc.“ „Die Bilanz war fo klar, führte der 
Bürgermeiſter weiter aus, daß eine nähere Prüfung nicht 
nothwendig erſchien. Wäre die Bilanz nicht richtig geweſen, 
dann hätten ſich zweifellos die Aktionäre beſchwert. Es 
wurden zu einer Generalverſammlung extra Leute aus Berlin 
eingeladen. Dieſe trieben aber mit Herrn Geh. Rath 
Baare geradezu Abgötterei. Ich mußte nach dem Ver⸗ 
halten der Aktionäre in der Generalverſammlung 
von der Richtigkeit der Bilanz überzeugt fein.“ Hieran 
ſchloß ſich folgende intereſſante Auseinanderſetzung: Präſi⸗ 
dent: „Angeklagter Fus angel, behaupten Sie noch, daß die 
Bilanz des Bochumer Vereins falſch war?“ — Fusangel: 
„Allerdings behaupte ich das. Es ſind z. B. in die Bilanz 
nicht mit aufgenommen der Werth der Meiereien, des lebenden 
Inventars, des Koſthauſes, des Kaſernenbaues und der Kon⸗ 
ſumanſtalten. Ich wiederhole außerdem, daß das Fuhrwerk 
des Bochumer Vereins mit einer Mark in die Bilanz ein⸗ 
geſtellt iſt. Es mag ja vom kaufmänniſchen Stand: 
punkt aus ganz richtig ſein, in den guten Jahren 
für die ſchlechten vorzuſorgen, allein vom Stand- 
punkte der Beſteuerung iſt eine ſolche Bilanz doch 
nicht als korrekt anzuſehen.“ 

Auf weiteres Befragen des Präſidenten erklärte Geh. 
Kommerzienrath Baare: „Die Tankiemen und Gratifikationen 
waren vertragsmäßig, ſie bilden gewiſſermaßen einen Theil 
des Gehaltes für die verſchiedenen Beamten und mußten des- 
halb vom Reingewinn abgezogen werden. Die Verwaltungs- 
rathsmitglieder erhalten z. B. kein feftes Gehalt, obwohl 
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e Os Mer, jo wäre das ein neuer Beweis für den von uns immer ver⸗ * 


waltungsrathsmitglieder, die einmal 10 Jahre lang nicht ge⸗ 
zahlt wurden, ſeien doch mithin nicht ſteuerpflichtig.“ 
Dieſen Ausführungen ſtehen die Worte des herzugezogenen 


hetenen Grundſatz, daß der Arbeiter immer nach Ländern mit 
hͤherem Lohne geht, und daß es ihm dabei gleichgültig iſt, wie 
blel das Brod dort koſtet. 


Der Londoner Bakkaratprozeß 
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ef achverſtändigen, Prentzel, des Oberbürgermeiſters in Ha en, | Hwet und eine halbe Stunde ſprach Sir Charles Ruſſel, deu 

00 En We age. Graf F daß in ſchroffem Widerſpruch. Nur die Abschreibungen vom ne Anwalt für die von Cumming der Verleumdung beſchüldigten 

vet oder ſortgeht, ſo bleiben dem Landwirth nicht einmal fo viele Ar-] ventar hielt er für zuläſſig, erklärte aber im übrigen die ver⸗ Brüder Wilſon, und faßte ſein Urtheil dahin zuſammen, daß 
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fl. Oui dem Abzug kann man nur Schranken ziehen, indem man die erklärte es für ungeſetzlich, bei der Feſtſtellung des Reinges erhobene Beſchuldigung widerlegt worden wäre. Die Gegen⸗ 
5498 dun wirthſchaftliche Lage beſſert, mit den Schutzzöllen hat das gar 


winnes dieſe Gelder in Abrechnung zu bringen. 

Ueber die doppelte Buchführung der Gehälter giebt als⸗ 
daun Herr Baare folgende Erklärung ab: „Dieſe doppelte 
Buchung geſchah keineswegs, um die Steuerbehörde zu hinter⸗ 
gehen, ſondern wir machten den Verſuch, vier Fünftel der 
Gehälter baar anszuzahlen und ein Fünftel als Penſion ꝛc. 
den Beamten gut zu ſchreiben. Dieſer Verſuch wurde jedoch 
nur ein einziges Jahr gemacht, da ſich dabei ſchließlich Unzu⸗ 
träglichkeiten herausſtellten. Ich wiederhole, wir beobachteten 
Stillſchweigen über die Höhe der Gehälter, lediglich um nicht 
zwiſchen den einzelnen Beamten Eiferſucht zu erregen.“ 

Die Beweisaufnahme wendet ſich alsdann der Anklage 
zu „öffentliche 1 ye Jos verſchiedener Klaſſen der 
Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten.“ Herr Baare beruft 
ſich in dieſer Beziehung auf die Schmäh⸗ und Drohbrieſe, 
die er erhalten. Bürgermelſter Lange als Zeuge bekundet eine 
Aufreizung, welche die Artikel des Herrn Fusangel ſelbſt 


erbeten. nichts zu thun. 


„Abg. Frhr. v. Huene (Ctr): Ich ſehe keinen Grund, die 
Petitionen der Regierung nicht zur Erwägung zu überweiſen; es 

beffer, daß wir Polen ins Land bekommen, als Kulis. 

Abg. Sattler (natclib.): Die Regierung hat die Wünſche 
ler Petenten ſchon bei Erlaß der Verfügung genügend geprüft, 
hir können alfo über, die Petitionen zur Tagesordnung übergehen. 

as die Noth des Oſtens anbetrifft, fo möchte ich dieſelbe auf 
pj ote Beſitzvertheilung in den Öjtlihen Provinzen zurück⸗ 
en. 


Das Haus beſchließt mit geringer Mehrheit, die Petitionen 
ber Regierung zur Erwägung zu überweiſen. 

Ueber eine Petition betr. Vermehrung der Apotheken (Feſt⸗ 
ung der Zahl der Apotheken nach je 8000 Einwohnern) bean⸗ 
Wagt die Kommiſſton zur Tagesordnung überzugehen. . 

Abg. Pleß (Ctr.) beantragt Ueberweiſung an die Regierung 

* Erwägung. Woher komme es, daß man nicht bei anderen 
rulsſländen, deren hätigkeit fir die allgemeine Wohlfahrt und 


rede des Vertheidigers von Gordon Cumming, Sir Edward 
Clarke, nahm gleich zu Aufaug einen ſehr dramatiſchen 
Charakter an, denn er erklärte, daß er allerdings Kron⸗ 
anwalt ſei, die Vertheidigung aber in ſeiner Eigenſchaft als 
Privatanwalt führe und deshalb keinen Augenblick zögern 
würde, ſelbſt von den höchſten Perſönlichkeiten in etwas 
freier Form zu ſprechen. Dieſe Andeutung verſetzte die 
Anweſenden natürlich in eine höchſt geſpannte Stimmung, 
und man verfolgte die weiteren Ausführungen des Redners 
mit verſtärkter Aufmerkſamkeit. Nach einer Kritifirung des 
Verhaltens der Beklagten kam die in Ausſicht geſtellte, Auf⸗ 
ſehen cremate Bemerkung: „Sollte der Name Sir William 
Gordon Cummings von der Armeeliſte geſtrichen werden, 
ſo hoffe ich, daß es unmöglich ſein wird (und dieſe meine 
Worte dürften es unmöglich machen), den Prinzen von 
Wales und General Owen Williams auf dieſer Liſte 
weiterzuführen.“ Alle Augen richteten ſich naturgemäß aul 
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ulage bewilligt, und zwar dem Vorſitzenden 300 Mk., und dem 
ndanten 600 Mk. Zum Vertreter der Stadt auf dem oſtpreußiſchen 
tädtetag wurde Herr Rekittke gewählt. 
i Königsberg, 10. Juni. Kürzlich veranſtaltete der Verein 
E erziehliche Knabenhandarbeit eine Ausſtellung von 
Schüler⸗ und Lehrerorbeiten. Alle Arbeiten trugen ein ſchlichtes, 
ober durchaus ar Gewand. Das angegebene Alter der Vers 
extiger ſchwankte zwichen 10—20 Jahren; mancher Sekundaner 
ind Primaner hatte es nicht verſchmäht, den Hobel zu führen. 
m mannigfachſten waren gie Papparbeiten ‚am einfachſten dagegen 
die Holzarbeiten, man ſah nur ſolche, die in Haus und Küche 
gebraucht werden. Die ausgeſtellten Holzſchnitzarbeiten, Kerb⸗ 
Ponigersi und Grundirarbeit der Lehrer verdienten durchweg das 
größte Lob, zumal dieſelben nur mit einem Meſſer aus rohem 
Holz hergeſtellt worden waren. Von einer beſonderen Art der 
eee zeugte das Gra viren auf polirten Flächen. 
heebretter und Käſtchen aller Art waren mit den ſchönſten Ara⸗ 
besten verziert und mit Gold⸗Silber⸗Kupferbronze aufs reizvollſte 
ausgeſtattet. Die Zahl dieſer Beſtrebungen hat ſich ſeit der Aus⸗ 
fiellung um ein Beträchtliches vermehrt. 

F. Krone a. d. Brahe, 10. Sunt, Bel dem heftigen Ge⸗ 
Witter brannten geſtern Abend bei dem Beſitzer Gill in Neuhof 
die Stallungen durch Blitzſchlag vollſtändig weder, — Das Woll⸗ 

eſchäft iſt jetzt in vollem Gange. Bei nur ſchwachem Angebot 
fits die Preiſe ziemlich hoch. Es koſtet Dominial⸗Wolle 120—130 

k., Ruſtikal⸗Wolle 100-110 Mk., ſchlechtere Waare wird mit 
95—100 Mk. pro Centner bezahlt. — Die Getreidepreiſe haben 
wleder eine Steigerung erfahren. Roggen koſtet hier 210—215 
Mk., Weizen 240 Mk. pro 1000 Kilo. Dabei lagern in unſerer 
Gegend noch ziemlich bedeutende Getreidevorräthe. Hafer und 
Gerſte kommt nur wenig zu Markte, iſt deßhalb verhältuißmäßig 
noch theurer. 

( Polen, 10. Junt. In der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung wurde der zum unbefoldeten Stadt- 
rath gewählte Kaufmann Kantorowicz durch den Erſten Bür⸗ 
germeiſter Witting in ſein Amt eingeführt. Die Verſammlung 
wählte alsdann aus der Zahl von 32 Bewerbern um zwei er⸗ 
ledigte Stadtrathsſtellen den Stadtrath Dr. Gerhard aus 
Thorn auf zwölf Jahre zum beſoldeten Magiſtrats⸗ 
Mitgliede. Die Wahl des zweiten beſoldeten Stadtraths 
führte zu einer ausgedehnten Auseinanderſetzung zwiſchen den 
deutſchen und pol niſchen Stadtverordneten. Die deutſchen 
Stadtverordneten erkannten an, daß bei dem für die Wahrnehmung 
der Gewerbegerichtsangelegenheiten zu wählenden Stadtrathe die 
Renntniß der poluiſchen Sprache erwün ſcht ſei; dagegen be- 
tonten die Polen die Nothwendigkeit der Wahl eines Stadt⸗ 
raihs polniſcher Nationalität. Eine ſolche Wahl werde 
dem Magiſtrate das Vertrauen der polniſchen Bevölkerung ge⸗ 
winnen und zur Ausgleichung der Gegenfäge zwiſchen beiden 
Nationalitäten weſentlich beitragen. Der einzige polniſche Be⸗ 
werber um eine Stadtrathsſtelle, Rechtsanwalt Wiozyns ki aus 
Strasburg in Weſtpreußen, wurde von den Polen aufs wärmſte 
empfohlen. Die deutſchen Redner vermochten die Nothwendigkeit 
eines polniſſchen Stadtraths nicht anzuerkennen, erklärten fic 
aber zur Wahl eines poluifdjen Bewerbers für den Fall bereit, 
daß derſelbe nach ſorgfältiger Prüfung als der gecignetfte Kan⸗ 
didat erfunden werde. Schließlich wurde die Wahl des zweiten 
Stadtraths behufs weiterer Ermittelungen über die Berwerber 
vertagt. Die Polen glaubten der Wahl des polniſchen Bewer⸗ 
bers zum Stadtrath übrigens ſo ſicher zu ſein, daß der „Dziennik 
Pozuansk“ dieſelbe vor drei Tagen bereits als zweifellos hinge⸗ 
ſtellt hatte. — Die Zufuhren zu dem am Freitag ſtattfindenden 
Wollmarkte haben begonnen und betragen bis heute Abend 
800 —1000 Eentner. Das Schurgewicht fol gegen das Vorjahr 
niedriger, die Wäſche jedoch befriedigend ausgefallen ſein. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung in Graudenz. 
(Schluß) 

Die Beſitzer des Hauſes Oberthornerſtraße 21/22, die Herren 
[Albert und David Jacobſohn, beabfichtigten auf das Haus einen 
Stock aufzuſetzen und ein neues zweiſtöckiges Seltengebäude an⸗ 
zubauen. Da aber das Haus bret Meter über die Fluchtlinie 
hinausgeht, verfagte die Polizeiverwaltung die Bauerlaubniß auf 
Grund des § 11 des Geſetzes vom 2. Juli 1875, welcher beſtimmt, 
daß mit der Offenlegung des Fluchtlinſenplanes die Beſchränkung 
des Grundeigenthümers beginnt, daß Neubauten, Um⸗ und Aus⸗ 
bauten über die Fluchtlinie verſagt werden können. Die Herren 
wandten ſich nun an den Magiſtrat mit der Bitte, die Erthellung 
der Bauerlaubniß auzuorduen, und der Magiſtrat legte die Sache 
den Stadtverordneten vor. Auch dieſe beſchloſſen, die Bauerlaub⸗ 
nif nicht zu ertheilen, ſondern die Klage abzuwarten. In der 
Debatte wurde u. a. ausgeführt, daß man durch die Bauerlaub⸗ 
nif nicht die Entwickelung der Straße, die in einiger Zelt das 
Verkehrsbedürfniſſes wegen verbreitert werden muß, auf lange 
Jahre hinaus lahmlegen dürfe. Von anderer Seite wurde auf 
die rechtlichen Schwierigkeiten hingewieſen; möglicherweiſe könne 
die Stadt gezwungen werden, das Haus ſchon jetzt anzukaufen 
wenn fle die Bauerlaubniß verſage. Andere Redner beſtritten dies. 

In Betreff der Verbreiterung der Mühlenſtraße wurde be⸗ 

ſchloſſen, die Forderungen der Beſitzer der Häuſer 10a und 11 
für das zur Verbreiterung erforderliche Terrain abzulehnen und 
bie koſtenfreie Erlangung des Terrains anzuſtreben. Die Breite 
ber Straße vor der Wagnerſchen Villa wurde auf 10,10 Meter 
feſtgeſetzt. 
Für Kanzleiarbelten im Bureau III. find in Folge der 
Uebertragung der Bearbeitung der Servisangelegenheiten und der 
Auszahlung des Serviſes 505 Mk. Mehrkoſten entſtanden. Dieſe 
Summe wurde bewilligt. Ebenſo wurden die durch die Land⸗ 
kan? erſatzwahl entſtandenen Ausgaben von 236 Mark bee 
willigt. 

Der Pachtvertrag betr, die We ih fel fähre läuft am 31. März 
nüchſten Jahres ab. Es wurde beſchloſſen, die Verpachtung aus. 
zuſchreiben. In dem neuen 8 iſt die Be⸗ 
ſtimmung aufgenommen worden, daß auf dem Fährboot ein ver⸗ 
deckter Platz zum Aufenthalt von Pafjanten bet ſchlechtem Wetter 
hergerichtet und daß die Uferprähme überbaut und mit Sitzplätzen 
ausgeſtattet werden müſſen. Für ſehr wünſchenswerth wurde es 
erklart, daß mit der Fähre eine Einrichtung verbunden wird, 
welche auch das Ueberſetzen von Fuhrwerken ermöglicht. 

Aus Anlaß der Errichtung einiger neuen Geſchäfte mit 
größerem Waſſerverbrauch hat der Magiſtrat die Gebühren für 
die Eutnahme des Waſſers aus der Röhrenleitung der Waller: 
kunſt neu geregelt, und zwar ſollen für 6 Zuleitungen ſtatt, wie 
bisher je 18, künftig je 30 Mk. gezahlt werden. Die Verſamm⸗ 
lung gab hierzu ihre Zuſtimmung. 

Die Abwäſſer des 141. Regimentes werden bekanntlich durch 
eine unterirdiſche Rohrleitung in den Tümpel am jüdiſchen 
Begräbnißplatz im Stadtwalde geleitet, wo ſte ſtagniren und höchſt 
unangenehme Düfte verbreiten. Der Magiſtrat beabſichtigt daher, 
das Waſſer durch Schaffung einer Vorfluth nach den Sandhöfer 
Wieſen abzuleiten. Die Verſammlung bewilligte zu dieſem Zweck 
500 Mk. für den Fall, daß die Kommiſſion ſich von der Aus führ⸗ 
barkelt dieſes Planes überzeugt. 

Die Rechnung der Kaſſe des Katholiſchen Hoſpitals für 1890 
ergiebt, daß die Einnahme 16034, die Ausgabe 13131, das Vers 
mögen 53096 Mk. betragen hat. Die Verſammlung ertheilte für 
die Rechnung die Entlaſtung. Bet diefer Gelegenheit wurde im 
Verkehrsintereſſe die Entfernung des Säulenvorbaus am Hofpital 
für ſehr wünſchenswerth erklärt. 

Die Schützengilde beabſichtigt, auf ihr Grundſtück eine Hypo⸗ 
thek von 80000 Mk. aufzunehmen, wozu die Genehmigung der 
ſtädtiſchen Behörde erforderlich iſt, da bel einer Auflöſung der 
Gilde das Grundſtück an die Stadt zurückfällt. Die Verſamm⸗ 
lung ertheilt zu der Aufnahme der Anleihe ihre Zuſtimmung. 


Weiter bewilligte dle Berfonmfung gue Beſchaffung von Turn: 
geräthen für einen in der Mädchen⸗Mittelſchule einzurichten⸗ 
den Turnſaal 273 Mk; als Turnſaal ſoll ein großes Zimmer im 
Erdgeſchoß des Schulgebäudes benutzt werden. 
ür die Feldniark tft die Einrichtung eines neuen Schul⸗ 
hauſes mit 6 Klaſſen⸗ und 2 Lehrerzimmern und Wohnung für 
Schuldiener erforderlich, da die jetzige Feldmarkſchule überfüllt iſt. 
Die Verſammlung ertheilt zu dem Bau nach dem Plane des 
errn Regierungsbaumeiſters Herzfeld, und zwar auf einem ſtädti⸗ 
chen Bauplatz an der Schlachthofſtraße ihre Zuſtimmung und be: 
willigt die Bauſumme von 36300 Mk. Das neue Gebäude wird 
eine Zierde des Stadttheiles werden, ſo daß die Bewohner ihre 
Kinder mit Stolz in dieſe Schule ſchicken werden. 

Zur Sicherung des Fährberges muß das Deckwerk ober⸗ 
halb der Buhne bis zur Flügelmauer der Trinke fortgeſetzt, außer⸗ 
dem muß die Buhne in Stand geſetzt werden. Zu dieſen Ar⸗ 
beiten wurden 3000 Mk. bewilligt. Auf Antrag der Herren Roſa⸗ 
nowski und Kuhn wurde der Magiſtrat erſucht, auch wegen 
der Fortſetzung des Deckwerkes nach unterhalb, welche zur Ets 
reichung eines ſicheren Anlegeplatzes höchſt nöthig iſt, den Stadt: 
verordneten eine Vorlage zugehen zu laſſen. 

Welter wurde in die Seroiskommiſſton gewählt für 
den 1. Bezirk die Herrn Hoffmann und R. Braun, für den 2. 
Bezirk die Herrn Mertins und Kuhn, für den 3. die Herren Veutzli 
und Seegrün. In die Freiſchulkommiſſion wurde an 
Stelle des Herrn Frölich, welcher die Wahl abgelehnt hat, Herr 
Roſanowski gewähſt. Ein Antrag des Hausbeſitzers Kawski u. 
Gen. auf Regulirung der Sallinterftra Be wurde dem Mas 
giſtrat überwieſen. 

Es folgte eine geheime Sitzung. 


Vom liberalen Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen. 


In einer dieſer Tage erſchieuenen Schrift „Das Leben 
Max Duuckers“ von R. Haym in Halle werden intereſſante 
Beiträge geliefert zur Kennzeichnung des Krouprinzen, ſpäteren 
Kaiſers Friedrich, während des preußiſchen Verfaſſungskon⸗ 
fliktes in den Jahren 1862 — 1866. 

Max Duncker, ein Bruder des Bürgermeiſters von Berlin 
und des verftorbenen Franz Duncker, war altliberal, hatte 
in der Paulskirche und ſpäter in Erfurt getagt. Vom Proſeſſor 
in Tübingen wurde er nach Beginn der ſogenannten neuen 
Aera 1860 zum Leiter der Centralpreßſtelle des Staats⸗ 
miniſteriums nach Berlin berufen, kam auf Veranlaſſung des 
Baron Stockmarr in polltiſchen Verkehr mit dem Kronprinzen 
und wurde durch den Miniſter v. Auerswald alsdann gewiſſer⸗ 
maßen zum politiſchen Adjutauten des Kronprinzen beſtellt. 

Am 31. Mai 1862 begab ſich der Kronprinz auf eine 
militäriſche Juſpektionsreiſe nach der Provinz Preußen. Am 
Tage darauf veröffentlichte der „Staatsanzeiger“ jene 
Verordnung, welche die Freiheit der Preſſe zerſtörte, 
indem fie allen regierungsfeindlichen Blättern das Schickſal 
der Verwarnung und Unterdrückung durch die Verwaltungs- 
behörde in Ausſicht ſtellte. Der Kronprinz war zu den betref⸗ 
fenden Berathungen des Staatsminiſteriums nicht zugezogen 
worden. Man hatte es nicht für nöthig gehalten, ihn über 
das Bevorſtehende zu verftándigen. Duncker gab der Kron⸗ 
prinzeſſin, welche ihrem Gemahl uachreiſte, ein Schreiben mit, 
welches dieſe Maßnahme charakteriſirte, enthielt ſich aber jedes 
Rathes. 

Der Kronprinz hatte an ſeinen Vater am 31. Mat, alſo 
am Tage ſeiner Abreiſe, einen von Duncker gewünſchten, 
warnenden Brief gerichtet. Der König anwortete, indem er 
die Verfaſſungsmäßigkeit der Preßordnung durch den Artikel 
63 und durch das Recht des Königs, den Zeitpunkt der Ge⸗ 
fahr zu beſtimmen, begründete. Am 4. Juni hatte der Kron⸗ 
prinz bei dem Könige gegen die Verordnung proteſtirt und 
unter Bezugnahme auf die unterlaſſene Zuziehung ſeiner Per⸗ 
foi zu den entſcheidenden Berathungen des Staatsminiſteriums 
das rechtlich Anfechtbare und politiſch Bedeukliche an der 
Verordnung hervorgehoben. Anſtatt nun zu dem Kronprinzen 
zu reifen, richtete Duncker jetzt Abmahnungsbriefe an dens 
ſelben, alles zu vermeiden, was die Zukunft geſährden könne. 
Jusbeſondere warnte er vor der öffentlichen Ausſprache 
ſeiner abweichenden Meinung. Trotzdem ſprach ſich der Krou⸗ 
prinz am 5. Mai 1862 in Danzig dahin aus, daß er an 
der Preßordonnanz keinerlei Antheil habe. Hieran knüpften 
ſich weitere Folgen. Zunächſt war, wie wir aus der Duncker⸗ 
ſchen Biographie erfahren, der vortragende Rath beim Kron⸗ 
prinzen, Max Duncker, ſehr erregt Über dieſe öffentliche 
Aeußerung und ſuchte deshalb ſchleunigſt durch den alten 
v. Saucken⸗Julienfelde, den Vater des verſtorbenen freiſinni⸗ 
gen Abgeordueten, welchem der Kronprinz auf Bulienfelde 
einen Beſuch abſtattete, auf den Kronprinzen einzuwirken, 
damit derſelbe den fortſchrittlichen Anſichten ſich nicht noch 
mehr zuneige. 

Da erſchien in der Londoner „Times“ die Korreſpondenz 
zwiſchen dem König und Kronprinz vor der Oeffentlichkeit. 
Dunder machte dem Kronprinzen darüber Vorſtellungen und 
warnte ihn vor der Fortſchrittspartei. Darauf ſchrieb der 
Kronprinz am 14. Juni 1863 von Putbus den folgenden 
Brief: 

ö „Es will mir faſt ſcheinen, als ob Sie, mein beſter Duncker, 
der Meinung find, daß ich mich im Geheimen mit der Fort⸗ 
ſchrittspartel verbunden habe, und ob die in die Preſſe gelangten 
Mittheilungen über meine Korreſpondenz mit Sr. Majeſtät Er⸗ 
gebniſſe jenes Verhältniſſes etwa ſeien. Ferner ſcheint mir 
aus Ihren Briefen hervorzugehen, daß Sie ein Gefühl haben, 
als ob ich kein Gewicht mehr auf Ihren perſönlichen wie auf 
Ihren amtlichen Rath legte. Ueber Beides bitte ich Sie, ſich 
vollſtändig zu beruhigen. Von Publikationen iſt nie die Rede 
geweſen, und es ſollte mich amüſtren, zu erfahren, wie die Fort⸗ 
ſchrittler eine Korreſpondenz drucken laſſen wollen, die ſie nicht 
beſitzen, da Originale und Abſchriften in meinen Händen ſind. 
Sollten Br Fünfte angewendet worden fein, dann freilich 
ift meine Macht zu Ende, und wäre ich wenig überraſcht, wenn man 
durch eine in gewiſſen Kreiſen nicht ungewohnte Spionage meiner 
Perſon ſich Bismarckſcherſeits in Beſitz von Abſchriften zu ſetzen 
gewußt hätte!! Wir werden es wohl einmal erfahren. Wenn die 
Fortſchrittspartet mich zu den Ihrigen rechnen will und Alles 
daran ſetzt, ſo iſt hiergegen ebenſo wenig zu thun, als ich's ver⸗ 
hindern kann, daß Bismarck mich zu dem Seinigen zu ſtempeln 
eifrig bemüht war. Meine Anſichten erhellen aus den Danziger 
Worten; mehr thun oder reden will ich nicht, da ich kein Oppo⸗ 
fitionsführer fein will. Sind Waldeck und Konſorten die Fort: 
ſchrittler, ſo habe ich keine Gemeinſchaft mit dieſen. Verſteht 
man aber die Frelſinnigen unter jenen Namen, mit denen 
leider die Altliberalen jetzt nicht zuſammengehen, ſo denke ich 
nicht daran, jene Fortſchrittler als Feinde zu betrachten.“ 

Am 7. Juni empfing der Kronprinz vom Könige einen 
Brief, der mit einer ſtrengen Rüge auch Drohungen und 
"ange hinſichtlich feines ferneren Verhaltens enthielt, 

Y rape ip bat in feiner Erwiderung um Verzeihung, 
daß er Sr. Majeſtät follen Kummer bereite, blieb jedoch 
zugleich bei den in Danzig geſprochenen Worten ſtehen, er 
habe angeſichts von Maßregeln, die ihm fo gefährlich ers 
ſchienen ſeien, für ſich und feiner Kinder Zukunft nicht beſſer 


zu handeln gewußt. Auch der Eutrllſtuiſg bärllbef, daß ber 
Miniſterpräſident v. Bismarck ihn in Er ul 

uber den beabſichtigten Erlaß jener Pre 

hatte, gab er nochmals Ausdruck und ſtellte dem Vater die 
Entbindung von ſämmtlichen militärifchen und ſtaats rechtlichen 
Stellungen anheim. Der König antwortete am 11. Ju 
Er überging das Entlaſſungsgeſuch mit Schweigen, ertheilte 
dem Kronprinzen einen Verweis, daß er öffentlich Oppoſition 
triebe und eine Fahne aufgeſteckt habe, nach der das Volk 
zwiſchen Vater und Sohn zu wählen haben könnte, und vers 
pflichtete ihn ausdrücklich zum Schweigen. Bismarck ſchrieb 
dem Kronprinzen, der König habe ihm verboten, den ein⸗ 
geſandten Proteſt zur Kennktniß des Staatsminiſteriums zu 
bringen. — Durch Saucken⸗Julienfelde erfuhr Duncker, daß 
die Königin Victoria es höchlichſt bedauert habe, daß der 
Kronprinz nicht noch entſchiedener gegen die Reglerungsmaß⸗ 
regeln ſich ausgeſprochen. 


nfenntnif 
verordnung gelaffen 


unt. 


Zur Erläuterung bemerkt die „Freiſ. Ztg.“, daß Waldeck 


mit einigen näheren Freunden damals noch in der Fortſchritts⸗ 
partei eine gewiſſe Sonderſtellung einnahm und als äußerſter 
linker Flügel angeſehen wurde. a 
reorganifation überhaupt, während ein großer Theil der Forte 
ſchrittspartei geneigt war, gegen das Zugeſtändniß der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit die Orgamſation an ſich, d. h. die Ver⸗ 
mehrung der Cadres im Frieden, zuzugeſtehen. 


Waldeck war gegen die Armee⸗ 


Bismarck leitete darauf gegen Duncker eine Disziplinar⸗ 


unterſuchung ein über etwaige Wiſſenſchaft oder Theilnahme 
bezüglich der Veröffentlichung des erwähnten Brieſwechſels in 
der „Times“. / 
graphie heißt, fernerhin durch nichts zu bewegen, im Mintfters 
rath zu erſcheinen. 
wollte mit der gegenwärtigen Politik nichts mehr zu thun haben. 


Der Kronprinz aber war, wie es in der Bio⸗ 


Er reiſte in das ſchottiſche Hochland und 


222 
Verſchiedenes. 
— [Gifenbahnunglid.] In Hamburg entglelſte am 


Dienſtag die Lokomotive eines Arbeitszuges, ſtürzte um und be⸗ 


grub im Fallen den Lokomotivführer unter ſich. Während heiße 


Dämpfe und kochendes Waſſer fic) über den Unglliclicen ergoſſen, 
vermochte derſelbe ſich nicht wieder emporzuarbeiten und kam ſo 


auf gräßliche Weiſe ums Leben. Nach einer Biertelftunde erſt 
gelang es, die Leiche des Lokomotivführers hervorzuziehen. 

— (Ein ſehr heftiges Gewitter) entlud ſich über Buſſo⸗ 
lengo (Provinz Berona) und Umgebung. Die Bahnlinien Veronas 
Caprino, Verona⸗Ala ſind infolgedeſſen unterbrochen. Die Flüſſe 
der von dem Unwetter betroffenen Gegend ſind ausgetreten; 
mehrere Perſonen find im Hochwaſſer verunglückt oder vom Blitz 
getödtet worden. 

— Die italieniſche Provinz Verona kann keine Ruhe finden. 
Ju Tregnano und Badia⸗Calavena dauern kleine Erderſchütterun⸗ 
gen fort, Die Beſchädigungen an Wohngebäuden nehmen forte 
dauernd zu. 

E— p ²˙ m ⅛ EEE ⅛˙ 41. ²˙ QA . ET TUE 

Berlin, 11. Juni. Dem Abgeordnetenhaus liegt 
der Antrag Rickert vor, die Ermittelungen in der Ge⸗ 
treidezollfrage dem Hauſe zu unterbreiten. Caprivi er⸗ 
ſucht namens der Staatsregierung den Antrag abzulehnen. 
Die Staatsregierung könne auf die beabſichtigte Verhaude 
lung nicht näher eingehen und habe keinen Grund, den 
am 1. Juni eingenommenen Standpunkt zu ändern. 

Berlin, 11. Juni. Im Abgeordnetenhaus erklärte 
von Caprivi weiter, daß bereits feit Ende April Unters 
ſuchungen angeſtellt, aber auf die amtlichen Stellen 
beſchrünkt worden ſeien, um die Erregung zu vermeiden. 
Das geſammelte Material ergab überzeugend, daß kein 
Nothſtand vorhanden. Jufolge der herrſchenden Erre⸗ 
gung befragte die Regierung Private und Conſulate. 
Das Material der Schätzung fei ſehr werthvoll, aber es könne 
nicht vorgelegt werden, weil keine Namen genannt wer⸗ 
den dürften. Die Regierung fer fic) der Verantwortlich⸗ 
keit voll bewußt und bitte die heutigen Redner ſich eben⸗ 
falls bewußt zu fein, welche Schäden erregte Meinungs⸗ 
äuſterungen aurichten könnten. 

* Berlin, 11. Juni Im Abgeordnetenhaus waren 
heute die Tribünen überfüllt. In dem Flur und vor dem 
Hauſe waren zahlreiche Produkteubörſian er. Caprivis 
Bitte, ferner die Ablehnung des Autrags, und die Gra 
klärung der Regierung, ſie behalte ihren bisherigen 
Standpunkt bei, wurden vou lebhafteſtem Beifall der Con⸗ 
ſervativen unterbrochen. 

Bremen, 11. Juni. Jufolge des Streikes der 
Heizer und Kohlenzieher des „Nordd. Lloyds“ fanden 
Abends in Bremerhaven vor der Lloyd: Agentur und 
dem Hauſe des Bürgermeiſters ernſtere Ruheſtörungen 
ftatt, ſodaßf die Schutzmannſchaft mit dem Säbel einſchrei⸗ 
ten mußte. Die Menge zeritrente ſich erit elf Uhr Nachts, 
nachdem die Schutzmannſchaft aus Lehe und Geeſtemünde 
verſtärkt war. Die ſtädtiſche Feuerwehr ijt zur VBerubis 
gung der Menge mit der Dampfſpritze thätig geweſen, 
zwei Schutzleute ſind verletzt. 

London, 11. Juni. Miniſterpräſident Salisburt 
ſandte an Rothſchild ein Schreiben als Beantwortung 
einer an ihn gerichteten Petition, welche die Unterſtützung 
der engliſchen Regierung erbat, um vom Sultan die Ges 
nehmigung zur Niederlaſſung von ruſſiſch⸗polniſchen Juden 
in Paläſtina zu erhalten. Salisbury antwortete, er werde 
den engliſchen Botſchafter in Conſtantinopel befragen, 
ob das Eintreten der engliſchen Regierung dazu bei⸗ 
tragen werde, den Zweck zu erreichen; im bejahenden 
Falle werde der Botſchafter dem Sultan die Sache unter⸗ 
breiten. 

. — — . —-— — — — — TE 

Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
(Nachdruck verboten.) 

12. Junk. Heiter, warm, wolkig. Viele heftige Gewitter mit Hagel. 

13. — Stark wolkig, kühler, vielfach Regen und ſchwere Gewitter 
mit Hagel. 

14. — Veränderlich, kühler, windig, Regenfälle, vielfach ſchwere 
Gewitter mit Hagel. Lebhafter Wind an den Küſten. 


——— — — — a] 
Danzig, 11. Juni. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Durége] 
Weizen: loco matt, 50 Tonnen. Für bunt u. hellfarbig 
in, — Wit, gellbunt inländ. Mk. —, hochbunt glaſig 
inländ. 126pfd, Mk. —, Termin Juni: Juli zum Tranſ. 
126pf0. Mark 184,50, per Septbr.⸗Oktbr. z. Tranſ. Mk. 167,00 
Roggen loco feſt, inländ. 126pf0. Mk. 212, ruſſ. und 
polnischer: zum Trauſit Mk. 260—261, per unt 120pfd. 
Tranfit Mart 158, per Septbr.⸗Oktbr. 120pfd. zum Tran 
Mk. 145,00. 
Gerſte: gr. loco inl. Mk. —, kl. loco inl. Mk. —, 
afer: loco inl, Mk. —. 
rbſen: loco inl. Mk. —. 
Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mark 70,00, 
nichtkontingent. Mk. 50,00. 


Königsberg, 11. Juni 1891. Spiritusbericht. (Tele 
raphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide⸗, Spirktus⸗ u. 
olle⸗Commiſſions⸗Geſchäft). per 10000 Liter % loco . 
Pe] 


tirt Mk. 72,25 Brief, unkontingentirt Mk. 61,00 Geld, ME, 5 
Brief, per Junt Mk. 61,00 Geld. 


Poſen, 10. Juni. Spiritusbericht. v 
69,50, do. loco 5 Faß (70er) 49,70. 1 ohne Faß (50er 


Berlin, 11, Zuni, (T. D.) Ruſſiſche Rubel 241,00. 


Walbborf. Sonntag, den 14. b. M., 
Vorm. 10 Uhr, Gottesdienſt, Herr 
Pred. Diehl. 


Liedertafel. 


Zu dem Geſaugsfeſt im Jammi'er 
Walde, am Sonntag, den 14. Juni, 
daben die Mitglieder und deren Familien 
ken Vorzeigung der Mitgliedskarte, 
te eventl. von Herrn Fritz Kyſer zu 
tutnchmen iſt, freien Zutritt. (5656) 
ahrpreis für Hin⸗ und Rückfahrt 

NI. Klaſſe 80 Pf., wenn Abfahrt Morgens 
8 Uhr 33 Min. erfolgt. 
Rückfahrt von Garnſee Abends 7 Uhr 

49 Min. reſp. 11 Uhr 10 Min. 
Der Vorstand. 


Das Eintritts⸗Geld beim 

Geſangsfeſt in Jammi⸗Forſt 

onntag, den 14 d. Mts., iſt für die 
Mitglieder des Gewerbevereins und 
des Männerturnvereins in Graudenz 
auf 25 Pf. die Perſon und 50 Pf. die 
Familie ermäßigt. Mit den Morgens 
ass von Graudenz und den Abends von 
rnſee zurückkehrenden Zügen koſtet die 
Din: und Rückfahrtskarte 3. Kl. 80 P 
(5691) Kabilinski. 


Münner⸗Curnverein 
GRAU DENZ. 


Mittwoch, den 17. d. Mts., 
Abends 8½ Uhr, im „Tivoli“: 


Hauptversammlung. 
j Der Vorſitzende. 


der Telephonanlage Graudenz bitte zu 
tiner Beſprechung im Hotel zum goldenen 
Rowen Freitag, d. 12. d. M., Abends 
B Uhr, zu erſcheinen. 
(5608) A. Nonnenberg. 
Die Maurer⸗Ausbeſſerungsarbeiten 
der 13. und 14. Bahnmeiſterei, 
bnftrede Laskowitz⸗Czerwinsk, follen 
berdungen werden. Termin den 23. 
ni d. J., Vormittags 11 Uhr, bis zu 
dem Angebote auf vorgeſchriebenem 
ormular, verfiegelt und mit entſprechen⸗ 
Aufſchriſt verſehen, poſtgeldfrei an 
Unterzeichneten einzureichen ſind. 
e Verdingungsunterlagen liegen im 
ſchäftszimmer, Rehdenerſtraße, zur 
Einſicht aus, find auch daſelbſt gegen 
enfreie Einſendung von 1 Mar 
aarzahlung) welcher Betrag bei Ein: 
dung durch die Poſt um 5 Pf. Be⸗ 
geld ſich erhöht, zu beziehen. Zu⸗ 
agsfriſt 3 Wochen. Graudenz, den 
Juni 1891. Der Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
ſpektor Gette. (5672 
Die Austofferungsarbeiten in den 
Bleifen der Bahnſtrecke von Czerwinsk 
Dirſchau ſollen verdungen werden. 
ermin den 26. Juni d. J., Vormittags 
1 e bis zu welchem Angebote auf 
dorgeſchriebenem Formular, verſiegelt 
und mit entsprechender Aufſchrift ver: 
ſehen, poftgeldfrei an den Unterzeichneten 
einzureichen ſind. Die Verdingungs⸗ 
terlagen liegen im Geſchäftszimmer, 
ehdenerſiraße, zur Einſicht aus, find 
much dafelbft gegen koſtenfreie Einſendung 
don 1 Mark (Baarzahlung), welcher Be⸗ 
trag bei Einſendung durch die Poſt um 
5 sh. Beſtellgeld ſich erhöht, zu be: 
peice Zuſchlagsfriſt 2 Wochen. Gran- 
m3, den 8. Juni 1891. Der Eiſen⸗ 
hn⸗Bauinſpektor Gette. (5673 


Deffentliche Derfieigerung. 


Sonnabend, den 13. Juni d. J. 
Vormittags 10 Uhr, werde ich Ober⸗ 
kWhornerſtraße 20 (5657) 

2 goldene Ringe u. a. m. 
zwangsweiſe verſteigern. 

Rasch, Gerichtsvollzleher 
in Graudenz. 


Vekauntmachung. 


Mittwoch, den 17. Juni 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem Hofe Getreidemarkt 27 
44 e Sinberiungen = Unter: 
geitelle, 
4 Verdecke dazu : (5680) 
Iffentlich swangSweife verſteigern. 
Graudenz, den 10. Juni 1891. 
Heyke, Gerichtsvollzieher. 
Prachtvolle 


Wald⸗Erdbeerei 


zur Bowle empfehlen (5688 


F. A. Gaebel Söhne. 
Bairiſch⸗Bier 


3 Flaſchen 25 Pf., bei 


5 
8 
| 


TIVOLI. 


Freitag, den 12. Juni: 


Abend⸗Concert 


von der 


ganzen Kapelle des Inftr.⸗Regts. 
Graf Schwerin. 
O Ein Theil Streichmuſik. O 
Anfang 7½ Uhr. — Eintrittspreis 30 Pt. 
Eintrittskarten im Abonnement 
ſind in den bekannten Stellen zu haben. 
(5682) Nolte. 
NB. Bei ungünſtigem Wetter 
findet das Concert im Saale ftatt. 


us” Friſche A 
Anuanasfrüchte 
offeriren 5689) 


F. A. Gaebel Söhne. 


$ Baumaterialien 
N lian $ 
V Baumaterialien $ 


Baumaierialiens 
aller Art in größter Aus: « 


wahl zu billigften Preiſen. $ 


\ Jacob Rau, $ 


N vorm. Otto Höltzel. 


Zur Rübenabfuhr 


empfehlen transportable Geleiſe 
und Kipplowries käuflich und 
miethsweiſe unter günſtigen Be⸗ 
dingungen. Spezielle Zeugniſſe 
u. Referenzen hervorragend. Rüben⸗ 
bauer ſpeziell über unſere Rüben⸗ 
bahnen ſtehen zur Verfügung 


Orenstein & Koppel 
Bromberg. 


Gelegeuheitskauf! 


428 ON 


1 elegante Biktoriadhaife 


(Glaskutſche) 


1 gut erhaltenen Halbwagen 


1 serien Saghmage 


habe ich für Rechnung meiner Schweſter 
preiswerth zu verkaufen und ſind die⸗ 
felben jeder Zeit bei mir zu beſichtigen. 
Oſtbahn 
den 12. Juni 1891. 


Pruſt an der 
7) 
effina. 


(564 


nn ie 


ge000000006 
J Einfach. — Leicht, — Dauerhaft. 8 


Buckeye Getreidemäh⸗ 
8 Maſchine 

Adriance neue Getreide: 
JGarbenſelbſtbindemaſchine 


2 halten auf Lager und erbitten 
baldige Aufträge 


¿Hodam «Ressler 


Danzig 
5 Grüne Thorbrücke „Phönix“, 
E Maſchinen⸗Lager und Maſchinen⸗ 


: Buckeye Grasmüher 


werkſtätte. (5305) 
SHE22C82292.39936 98988 


200 Gtr. Eßlartoffeln 


I in Rich nau bei Schdufer zum Verkauf. 


Gustav Bran a. 


Eh pr o RE O 
é + 2 x 


Patentirt in allen 


Jndustrie-Staaten. 
In 2 Jahren über 


In Verkehr 
gebracht ze 


|O988328909 860899908358 
3 par Neuheiten eg 
o 1 + 
© Regulatoren u. feinen Zimmeruhren 


erhielt focben in großer Sendung und empfiehlt billigſt 


8 
8 se ny eg A. VA e eck wa a e 
Zeesen 


Kaese 


Tilſiter I und II, Schweizer, 
Moriener. Alpen⸗, Limburger, 
Soldiner, Nenf:Chateller, Harzer, 


Kräuter⸗, Edamer, Parmeſan ze. | 


ſowie [I Sahnenkäſe 
à Stück 20 Pfg., bei Entnahme von 
3 Stück 50 Pfg., bei größeren Quanti⸗ 
täten billiger. (5712) 


Julius Wernicke, 


Tahaksſtroße. 


Die beiten m 
Bier: und Appetitkäſe 
100 St. 4 Mek. frco., 
Rub: und Harzkäſe 
100 Stück 3 Mk. 50 Pfg. frco. : 
verfendet [8618] 
Otto Legien. Sinta8berg i. Pr. 


— l— — — — 


% und mehr 
sind fast täglich 


nennensw. Risico, selbst mit nur 

kleinen Capitalien von M. 100. 

an d. Londoner Stock-Exchange 
zu gewiunen. 5 


ey u mi <> 


ist zu ersehen aus dem Circular, 
was nebst Wochenbericht in 


deutscher Sprache 


gratis und franco versenden 


A. S. COCHRANE & SONS, 


seit 1867 etabl. STOCKBROKERS, 
13-14, Cornhill, London, E. C. 


A Tapeten-Fabrik W 
Leopold Spatzier | 


Königsherg i. Pr. 


. PE perl. A 


Buster franco. (76h 


Paul Rudolphy, Danzig, 
Langenmarkt 2. (9610) 
Größtes Fahrrad-Lager. 


Reichhaltige 
m 
IN 


Neuheiten: 
Cushion 
> Tyres, 
BS” Federungs-Rover “Ha 

Neue Modelle etc. 

Preis⸗Liſten gratis und franto. _ 


. Auswahl 
1 1891 er WS 


rmser Geldl. 

43,50 (3 Loose 10 Mk.), ½ Anth. 1,75 

1/, 1 Mk. 5/4 versch. Nummern 4,75. 

Hauptgewinne baar 75000, 30000 Mk. 
tc. ohne Abzug. Zieh. 16. Juni. 

Antheile zur Preuss. Staats-Lotterie 

754 1% Vie Ye 14 

Mk. 4 7 14.00 27.50 55. 
Hauptziehung 16. Juni — 4. Juli. 

ſinternat Kunst-Ausst -Loose £2 

a 1 Mk. 

Weimar Ausst.-Looge a 1 Mk. - 
Beide für 2 Ziehungen gültig. (: 
Tilsiter Ausst.-Lorse 41 Mk. 
Wiesb.rothe-+Loose a1 Mk. J 2 2 8 
mpf. Leo Wolf, Kónigsbe 

¡/Pr., Cantstrasse 2. (5074) 


Noggenfuttermehl u. 
Weizeukleie 


vorräthig in Mühle Schönau, Kreis 
> (4460) 


Ginige 100 Gir. Genen 
auch Erbſen 


at billig abzugeben (5632) 
’ J. Stein, Schwetz a / W. 


Speiſezwiebeln 
und Speiſekartoffeln 


> waggon⸗ und centnerweiſe bahnfrei 
anzig abzugeben (5669) 


H. Spak, Danzig. 
Ein gut. Droſchtenpferd 


wird zu kaufen geſucht. Adreſſen unter 
Nr. den die Exped. d. Bel. erbeten. 


t 


0 Pf. Gewinnliste 
18 Pf. extra, 


11 Loose sortirt 
0 Mk. Loospor 


(5685 


10 Tonnen ſehr ſchöne 


Deputat⸗Erbſen 


pro Tonne Mk. 170 per Caſſe franko 
hiefig. Station, offerirt (5638 
Herrſchaft Laskowitz. 


Bambonillet-Stammbecrde 
Bankau b. Babn-u.Boftft. Warlubien yr. 
Sonnabend, d. 25. Juli 1891, Mittags 3 Uhr: 


Auktion 


über ca. 60 ſprungfähige Vie in 
eingeſchätzten Preiſen von 75 — 200 Mk. 

Zuchtrichtung: Großer, tiefer Körper 
mit langer, edler Wolle. Auf Wunſch 


sag kommen auch in dieſem Jahre ungehörnte 


Böcke zum Verkauf, 
Die vielfach prámiirte Heerde kann 
jederzeit beſichtigt werden. 

Züchter der Heerde: Herr Schäferei⸗ 
direktor Albrecht-Guben. 

Bei Anmeldung Fuhrwerk bereit 
Bahnhof Warlubien, ſowie an der 
Weichſel im rothen Adler. 

Abnahme der Böcke und Ausgleich 
des Betrages nach Uebereinkunft. 


C. E. Gerlich. 


Einige junge A (5650) 
Maſtſchweine 


ſtehen in Skurjew zum Verkauf. 
4 junge, 10 Wochen alte (5634) 


Hühnerhunde 


ganz vorzüglicher Abſtammung, ſowie 
einen Teckel hat abzugeben R. Fro- 
benius, Nawra per Neumark Wpr. 


Fünfjährige edle, ſchwarze 


Ulmer Dogge 


preiswerth zu verkaufen. (5635) 
Steffen, Dt. Eylau. 

Den im Geſelligen an- 

noneirten brannen Hühner⸗ 
hund habe ich bereits verkauft. 
(5644) Grönke, Guhringen. 


Suche 


eine Gaſtwirthſchaft mit Fremden⸗ 
verkehr in einer Stadt oder größerem 
Dorfe, an der Chauſſee gelegen, verbun⸗ 
den mit Materialwaaren⸗Geſchäft, vom 
1. oder 15. Juli gegen Kaution cr. zu 
pachten. Gefl. Offert. unt. Nr. 5706 an 
die Expedition des Gelligen erbeten. 

In einer lebhaften an der Bahn 
belegenen Garniſonſtadt Weſtpreußens 
ift ein am Markte in beſter Geſchäfts⸗ 
lage befindliches : 
Wohnhaus nebſt Speicher 
in welchem ſeit länger als ſechzig Jahren 
ein Materialw.⸗ und Schank⸗Geſchäft 
betrieben wird und welches ſich auch zu 
jeder anderen Branche eignet, von fofort 
zu verkaufen eventl. vom 1. Oktober 
d. Is. zu verpachten. 

Offerten unter Nr. 5714 an die 
Expedition des Geſ. erbeten. 


Ein Putzgeſchäft 


wird vom 1. Auguft zu übernehmen ger 
ſucht. Offerten mit Preisangabe bitte 
zu richten unter L. S. Berent Wpr. 
poſtlagernd. (5648) 


Eine gute 


Gaſtwirthſchaf 


in deutſcher Gegend, mit etwas Land 
und mögl. weit von der Stadt entfernt, 
wird von ſofort zu pachten oder zu 
laufen geſucht. Ausführliche Offerten 
mit Preisangabe oder Pachtbedingung 
unter F. $. poſtlagernd Sonnenborn 
Oſtpr. erbeten. (5459) 


Wegen Kränklichkeit beabſichtige ich 


meine Beſitzung 


in Zeisgendorf neben Dirſchau, 
auf welcher ein Branntwein = Geichäft 
betrieben und ein Kolonialwaaren⸗Ge⸗ 
{Haft ohne Weiteres eingerichtet werden 
kann, nebſt einer zweiten Hoflage, mit 
ut erhaltenen Gebäuden, 38 abe 
eſtem Acker, im Ganzen oder auf Wunſch 
getheilt, zu verkaufen. 
C. Stobbe Wwe. 


a Ein Kaufmann 
unggeſelle, in gelegten Jahren, 
Beſchäftigung, auch würde er gerne Mitt 
Commandite übernehmen. Näheres 
unter Nr. 5707 an die Expedition des 
Geſelligen. 


Ein erfahrener 


Brauer und Mälzer 


welcher durch Fleiß und Treue eine 
lobenswerthe Anerkennung erworben und 
noch in Stellung iſt, ſucht per 1. Juli 
Stellung. Gefl. Offerten werden brief⸗ 
lich mit Auffchrift Nc. 5703 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


Achtung! 
ueber 1000 Stellen 


für Handwerker rc. bringt ſtets 


der deutſche Arbeitsmarkt. 
Proben gratis. 

Für meine Leinen⸗ Handlung und 
Wöſche⸗Fabrit ſuche ich per fofort einen 
tüchtigen Verkäufer 
der polniſchen Sprache mächtig. (5661 

Für mein Colonialwaaren-, Wein⸗ 
und Cigarrenhandlung en gros & en detail 
ſuche einen (5711) 

Commis. 
Robert Schmidtchen, Bromberg. 


Tüchtige Kupferſchmiede 
können ſofort eintreten bei 565 
M. Zühlsdorff. 


2 Schmiedegeſellen 
ſucht F. Domke, Graudenz, 
(5698) Grabenftr 5. 


Tüchtige Maurergeſellen 
braucht noch 
der Baunnternehmer Carl Bowitz. 


Tüchtiger Inſpektor 
geſucht. Vorſtellung gewünſcht. Adlig 
Dorpoſch bei Culm. (5693) 


Ein unverh. Hausmann 
kann ſich melden. B. Altmann. 


Einen Laufburſchen 
ſucht 5686) Engel, Blumenſtr. 


Einen Laufburſchen 
oder jüngeren Hausmann verlangt 
5651) S. J. Kiewe. 
Wittw., 30 J., f. z. ſelbſt. Führ. e. fl Haush. 
St. z. 15. Juli o. fp. Off. L. L. poſtl. Natel. 

Ein ält., einf., erfahr. Mädchen, 
das ſchon m. Jahre a. d. Lande als 
Stubenm., f. i. Beſitz g. Beugn., einige 
Vorkenntn. in d. Landw., im Kochen 
u. allen häusl. Arb. b., w. u. beſcheid. 
Anſpr. Stell. v. 1. J. auf e. Gut als 
Stütze der Hausfrau. 
Off. unter Nr. 5705 an die Exped. des 
Geſelligen erbeten. 


Eine erfahrene Meierin 


mit Separator von de Laval vertraut, 
ſucht z. 1. Juli oder ſpäter anderweitig 
Stellung. Gute Referenzen ſtehen zur 
Seite. Gefl. Off. erbitte unter W. 8 
100 poſtlagernd Güldenboden (5704 


Eine tüchtige Hotelköchin 
weiſt nach Gniatezyns ka, Miethsfrau, 
Thorn, Seglerſtraße 144. (5710 


Eine Wohnung 
beflehend aus 4 Zimmern und Zubehör, 
wird in Graudenz per 1. Oktober zu 
miethen geſucht. Gefl. Offerten mit 
Preisangabe werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 5310 an die Expedition des 
Geſelligen erbeten. 


Gr. herrſchaftl. Wohnung 
ganze Bel⸗Etage von 9 Zimmern und 
Zubehör, Waſſerleitung, eventl. Garten, 
Mittelpunkt der Stadt, kein Neubau, 
iſt vom 1. Oktober cr. für 1350 Mk. 
zu vermiethen. 

Offerten unter Nr. 5687 durch die 
Exped. des Geſelligen erbeten. 

Eine herrſchaftl. Wohnung, 
4—5 Zimmer und reichlichen Zubeh., 
ſogleich oder 1. Oktober zu vermiethen 
Getreidemarkt 21. (5655 

Eine Wohnung 
beſtehend aus 3 reſp. 4 Zimmern, vom 
1. Oktober zu vermiethen. (5652 
B. Krzywinski. 


Für eine junge, gebildete Dame, die 
in ein hieſiges Geſchäft eintreten will, 
wird eine Penſion bei einer Wittwe 
oder älterem Fräulein — Bedingung: 
eigenes Zimmer — geſucht. Offerten 
unter Nr. 1000 durch die Expedition des 
Geſelligen erbeten. 


Reelles Geſuch. 


Eine j. Dame o. Wwe. kann ein i. 
kath. Kaufm. heirath.; ebenf. ſuche für 
e. j. ev. Bauunternehmer e. paff. Barth. 
Photogr. erw., Vermög. nicht beauſpr. 

Offerten werd. briefl. m. d. Auſſchr. 


Kaiser Wilhelm-Sommer- Theater 


(Hotel zum goldenen Löwen) 
Direction: J. Hofmann. 
Freitag, den 12. Juni: Geſchloſſen. 
Sonnabend, den 13. Juni: Das zweite 
Geſicht. (5659 


Heute 2 Blätter 


Pes 


bern 


| Zweites Blatt. 


Graudenz, Freitag] 


Aus der Provinz. 


Aus dem Kreiſe Kulm, 10. Hunt. Geſtern Abend ſchlug 
ein Blitz in den Schafſtall auf der Königlichen Domaine Botſchin 
ein und zündete. Bald ftand der ganze Schafſtall in hellen 
Flammen. Obgleich ſofort Hilfe zur Stelle war, konnten von 
ungefähr 800 Schafen und Lämmern nur 135 Stück gerettet 
werden. — Der Beſitzer Franz Wojeiechowski iſt zum Gee 
meindevorſteher der Ortſchaft Drzonowo gewählt und beſtätigt 
worden. 


* Aus dem Kreiſe Strasburg, 10. Juni. Bei dem 
dertigen Unwetter am Dienſtag Abend ſchlug der Blitz in die 
cheune des Beſitzers W. in Goral ein, worauf ſofort die Scheune 
und das Wohnhaus in Flammen aufgingen. Mit großer Mühe 
wurden nur zwei Pferde und zwei Kühe gerettet. Der Befiger 
erleidet einen großen Schaden, da er ſehr gering verſichert war. 
Roſenberg, 9. Juni. (N. W. M.) Am Donnerſtag kam 
zu dem Hotelbeſitzer fe E. hierſelbſt ein angeblicher Wirth: 
ſchaftsinſpektor B., beſtellte ein Zimmer, aß und trank gut und 
blieb bei Herrn E. bis Sonntag. Als ihm dieſer dann die 
Rechnung vorlegte, die auf 40 Mk. angewachſen war, erklärte B. 
laltblütig, er verfüge weder über Geldmittel noch über ſonſtige 
Werthgegenſtände. Da Herr E. den Zechpreller nicht dem Gericht 
1 lasen. wollte, ſo blieb nichts anderes übrig, als ihn laufen 
zu laſſen. 


[] Rieſenburg, 10. Juni. Heute früh traf hier der Armee- 
probſt Herr Dr. Richter zur Inſpizirung der kirchlichen Garniſon⸗ 
verhältniſſe ein. 

A Chriſtburg, 9. Juni. Die letzten noch über der Erde be⸗ 
ndliden Reſte des Ritterſchloſſes, das einſt unſern Schloßberg 
Únte, werden, nachdem der Regierungspräſident die Genehmigung 

dazu gegeben hat, im Herbſt abgebrochen werden. Ein Jemand, 
wahrſcheinlich ein Arbeitsmann, welcher ſich jetzt ſchon durch 
Steinſprengen Arbeit verſchaffen wollte, hat dieſen Termin für 
zu lange ausſtehend gefunden, weshalb er den Beweis zu führen 
verſuchte, daß das Stehenbleiben der Ruinen gefährlich fei. In 
voriger Nacht rollte ein größerer Fundamentſtein den Berg herab 
und zertrümmerte einen kleinen Schweineſtall. Die Unterſuchung 
ergab, daß der Stein vermittelſt einer Brechſtange losgebrochen 
worden war, wodurch obige Annahme ſich faſt als Gewißheit er⸗ 
giebt. Die Polizei glaubt dem Thäter auf der Spur zu fein. 

E Chriſtburg, 10. Juni. Die Erdarbeiten an unferer 
Eiſenbahn ſchreiten rüſtig vorwärts. Es wird bei Morainen, 
Adamshof und Königſee gearbeitet. In Adamshof hat ſich eine 
ganze Kolonie entwickelt. Der dortige Bauunternehmer hat ſich 
mitten im Feld ein Wohnhaus, umgeben von Schmiede und 
Schuppen für die Arbeiter, erbaut. — Herr Pfarrer Haſſenſtein 
hat am letzten Sonntag hier zum erſten Male einen Kinder— 
Be abgehalten. Solche Gottesdienſte follen alle 14 

age ſtattfinden. 


i Gruppe, 10. Sunt. Bekanntlich iſt höheren Orts die Ane 
ordnung getroffen, eine Zählung der „Sachſengänger“ zu ver: 
anſtalten. Für den Schwetzer Kreis ſind dieſe Verzeichniſſe von 
den Amtsvorſtehern bis zum 8. d. M. einzureichen geweſen. Es 
werden dabei höchſt überraſchende Zahlen zum Vorſchein kommen. 
Schon aus dem hieſigen Amtsbezirke, der wohl kaum 1000 Ein⸗ 
wohner hat, ſind 51 Arbeiter und Arbeiterinnen nach anderen 
Provinzen (Pommern, Sachſen, Hannover, Rheinprovinz und 
Mecklenburg) gegangen. Das ſind über 5 Prozent der Be⸗ 
völkerung. 


Aus dem Kreiſe Karthans, 9. Sunt. (D. 8) In einer 
er maleriſchſten Gegenden unſerer „kaſſubiſchen Schweiz“, am 
üblichen Abhange des Radaunethals, etwa 5 Kilom. vom Thurm⸗ 
erge, ſteht inmitten eines ausgedehnten Forſtreviers eine rieſige 
Rothbuche, auf Meilen in der Runde unter dem Namen „die 
krauſe Buche“ bekannt. Der ehrwürdige Baum ſchaut auf eine 
nicht minder bewegte Vergangenheit zurück, als ſeine vielgenannten 
Genoſſen im Weſten Deutſchlauds, die Vehmlinde zu Dortmund 
oder die Eichen zu Goslar und im Sachſenwalde, denn er hat die 
Wendenzeit, die Herrſchaft des Ritterordens und die Polenwirth⸗ 
ſchaft miterlebt und überdauert. Aus einem etwa 4 Meter hohen, 
5¼½ Meter im Umfauge meſſenden Hauptſtamme ragen ſeltſam 
verſchlungene Rieſenäſte, jeder für ſich einen gewaltigen Baum 
bildend, empor, welche eine Krone bilden, unter deren Schatten 
400 Menſchen Raum haben. Eine an 600 Perſonen zählende 
Menſchenmenge hatte ſich am letzten Sonntage unter dieſer Buche 
verſammelt, um das evangeliſche Miſſionsfeſt zu feiern. Seltſam 
ergreifend wirkte dieſe Waldandacht. — Ju dem Oberförſterei⸗ 
bezirt Stangenwalde zeigen ſich Wildſchweine, welche jeden— 
pe aus den Forſten der Tuchler Haide herübergewechſelt find, 
$ werden umfangreiche Jagden auf das ſchädliche Schwarzwild 
in nächſter Zeit ausgeführt werden. 

J Danzig, 10. Juni. Ein großer Theil des von auswärts 
eingeführten Getreides wird nicht auf den Speicher gebracht, ſon⸗ 
dern wandert in die hieſige Oelmühle, um zu Mehl vermahlen zu 
werden. Der Mehlverſandt aus dieſer Mühle iſt gegenwärtig 
po: ſtark. — Auf dem Seewege find hier mehrere hundert Zentner 
og. mexikaniſches „Vibere“ eingetroffen. Das „Vibere“ iſt näm⸗ 
lich getrocknetes, dem Pferdehaare ähnliches Gras von großer 
Dauerhaftigkeit, das gefärbt und anftatt Borſten oder Pferdehaare 
zu verſchiedenen Bürſtenwaaren verwendet wird. In den Ge⸗ 
[ananifien und Zuchthäuſern wird das „Vibere“ für dieſen Zweck 
n großen Maſſen verarbeitet. 

Danzig, 10. Junl. (D. Z.) Um den vielen Frauen und 
Mädchen, welche ihre Thätigkeit den verſchiedenen Zweigen des 
Kunſtgewerbes zugewendet haben, Gelegenheit zu preiswerthem 
Verkauf ihrer Arbeiten und Anregung zu neuem Schaffen zu ge⸗ 
währen, auch Verbindungen jener Arbeitskräfte mit Gewerbe⸗ 
treibenden anzubahnen und ihnen für die Dauer ein Feld loh⸗ 
nender Beſchäftigung zu erſchließen, beabſichtigt der Verein 
„Frauenwohl“ im Dezember eine kunſtgewerbliche Weihnachts- 
meſſe zu veranſtalten. 

In der letzten Sitzung der ſtädtiſchen Markt⸗Kommiſſion 
wurden die Durchſchnittsmarkt⸗ und Ladenpreiſe für den Monat 
Mai feſtgeſtellt. Aus einem Vergleich mit den Preiſen des Vor⸗ 
jahres ergiebt ſich zum Theil eine ganz enorme Steigerung 
der diesjährigen Preiſe. Am meiſten macht ſich dieſes be⸗ 
merkbar bei den Kartoffeln, die im Vorjahre mit 2,50 Mk. bezahlt 
wurden und demnach heute beinahe das Drelfache koſten (7 Mk.). 
Roggen wird im Durchſchnitt mit 5,50 Mk., Weizen mit 5,20 Mk. 
und Gerſte mit 1,50 Mk. mehr bezahlt. Dieſes macht ſich in den 
Preiſen für Mehl geltend, von dem Weizenmehl pro Kilogramm 
um 9 Pf., Roggenmehl um 10 Pf. und Brodmehl um 11 Pf. 
theurer find als im Vorjahre. Speiſebohnen koſten pro 100 Kilogr. 
4 Mk. mehr, während Erbſen etwas billiger notirt werden und 
Lnfen ihren vorjährigen Preis behauptet haben. Butter und 
Schwelneſchmalz find theurer, dagegen find 60 Eier um 40 Pf. 
billiger als im Vorjahre. Von den einzelnen Fleiſchſorten zeigt 
Rindfleiſch dieſelben Preiſe wie im Vorfahre, die anderen weiſen 
ſämmtlich Erhöhungen auf und zwar pro Kilogramm: Schweine⸗ 
fleiſch um 20 e Kalbfleiſch um 5 Pf., Hammelfleiſch um 10 Pf. 
und Speck um 20 Pf. 

Neuſtadt, 9. Juni. Unſere freiwillige Feuerwehr iſt 
Im ſteten Wachſen begriffen und beſteht gegenwärtig aus 151 
attiven Mitgliedern. Der Vorſtand der Wehr hat geſtern bee 


Der Geſellige. 


No. 134, 


12. Juni 1891. 


ſchloſſen, den in Marienwerder ee Feuerwehrtag durch zwei 
Mitglieder zu beſchicken. Ein Mitglied unferer Gemeinde, das 
ſich um das Zuſtandekommen der Wehr, ſowie um das allgemeine 
Feuerlöſchweſen verdient gemacht, hat als Prämie für diejenigen 
Mitglieder, welche regelmäßig an den Uebungen theilnehmen, 
eine filberne Ankeruhr geſtiftet, welche unter den Berechtigten 
verlooſt werden ſoll. 

Z Nenteich, 10. Junk. Der hieſige Bienenzuchtverein 
hielt geſtern in Parſchau eine Verſammlung ab. Es wurden auf 
einem Bienenſtande durch Herrn Seminarlehrer Pauſt aus Marien⸗ 
burg praktiſche Arbeiten vorgenommen, eine Weiſelzucht angelegt, 
eine Königin ausgefangen, ein Volk auf Weiſelrichtigkeit unter⸗ 
ſucht u. a. Herr Pauſt hielt einen Vortrag, wie man es anzu⸗ 
fangen habe, um auch in dieſem bis jetzt ſehr ungünſtigen Bienen⸗ 
jahre auf Vermehrung hinzuarbeiten und Honigertrage zu erzielen. 
Während im vergangenen Jahre faſt ſämmtliche Schwärme im 
Mai kamen, iſt in dieſem Jahre im Vereinsbezirk noch kein 
Schwarm gefallen. Die Stöcke find fo honigarm, daß auf gue 
friedenſtellende Erträge nicht mehr gerechnet werden kann. 


Neidenburg, 10. Juni. Grundbeſitzer des Neidenburger 
Kreiſes haben in einer am Sonnabend hier abgehaltenen Were 
ſammlung beſchloſſen, in Neidenburg eine Milchgenoſſenſchaft 
zu gründen. Vom Provinzial⸗Hilfsfond ſind der Geſellſchaft 
36000 Mk. als Darlehn mit 5 Prozent Verzinſung und Amorti⸗ 
jation in Ausſicht gejtellt. 


A ]) 
Strafkammer in Graudenz. 
Sitzung am 10. Juni. 


1) An das Sprichwort: „Der Zweck heiligt die Mittel“ mag 
der Beſitzer Simon Jendrzycka aus Lubiewo gedacht haben, als 
er die Strafthat vollbrachte, die ihn heute auf die Anklagebank 
führte. Im Sommer v. Js. war Jendrzycka vom Schöffengericht 
zu Schwetz wegen eines Vorfalles, den er mit einem Nachbarn 
hatte, verurtheilt worden. Er hatte zwar einen Entlaſtungs⸗ 
zeugen mitgebracht, doch hatte das Schöffengericht deſſen Ausſage 
nicht geglaubt; übrigens konnte dieſer Zeuge auch nicht, da er 
noch nicht 16 Jahre alt war, vereidigt werden. Dieſe Nieder⸗ 
lage gegen ſeinen verhaßten Nachbarn ließ dem Angeklagten keine 
Ruhe, und er grübelte lange nach, wie er es anſtellen könnte, 
daß ſein Entlaſtungszeuge vereidigt werden und ſomit deſſen An⸗ 
gabe als glaubwürdig erſcheinen möchte. Schließlich ſchien ihm 
ein Gedanke gekommen zu ſein; er begab ſich zuder Mutter ſeines 
Zeugen und erbat von ihr den Tauſſchein ihres Sohnes. Die 
Frau willfahrte auch der Bitte, ſie äußerte aber ihre Beſorgniß, 
daß aus der Verwendung des Scheines Unheil entftehen könne; 
Jeudrzycka beruhigte fie aber. Nun machte er ſich daran, die 
Jahreszahl auf dem Taufſchein ſo zu ändern, wie es gerade für 
ſeinen Zweck paßte. Die Fälſchung wurde aber ſo plump ausge⸗ 
führt, wie es ungeſchickter hätte kaum gemacht werden können. Die 
Ziffer 1875 — das Jahr, in dem der Entlaſtungszeuge geboren 
wurde — wurde durch Veränderung in 1874 richtig geſtellt“, während 
die dahinter in Klammern ſtehende ausgeſchriebene Jahreszahl ein- 
tauſendachthundertſiebzigundfüuf unverändert ſtehen blieb. Dieſen 
„verbeſſerten“ Schein ſandte Jendrzycka ſeinem Vertheidiger ein, 
und die Folge war, daß gegen ihn Anklage wegen Urkunden⸗ 
fälſchung erhoben wurde. Er beſtreitet gwar, von der Vorſchrift, 
daß Perſonen unter 16 Jahren nicht vereidigt werden dürfen, 
Kenntniß gehabt zu haben, indeſſen wird man dieſe Angabe zu 
würdigen wiſſen, wenn man weiß, daß der Angeklagte in feinem 
Dorfe als ein halber Rechtsgelehrter angeſehen wird, der von den 
Einwohnern gern zur Anfertigung von Deuunziationsſchriften 
aufgeſucht wird; auch in der heutigen Verhandlung gebraucht er 
gern juriſtiſche Ausdrücke, wie „Appellation“ u. ſ. w. Ferner 
ſtellt er ganz entſchieden in Abrede, die Fälſchung auf dem Tauf⸗ 
ſchein vorgenommen oder auch nur veranlaßt zu haben. Der 
Gerichtshof gelangte zu der Annahme, daß Jendrzycka ſich nicht 
der Fälſchung einer öffentlichen Urkunde ſchuldig gemacht habe, 
da ein von einem Pfarramt ausgeſtellter Taufſchein nicht als 
öffentliche Urkunde angeſehen werden könne, wohl aber der 
Fälſchung einer Privat⸗Urkunde, und verurtheilte den Angeklagten 
wegen der großen Dreiſtigkeit, mit der er ſein angebliches Recht 
ſuchen wollte, zu ſechs Monaten Befängniß. 

2) In nicht geringes Erſtaunen gekieth der Bauunternehmer 
2 in Schäferei, als er vor einiger Zeit von einem dortigen 
Bäckermeiſter eine Rechnung erhielt, in der er um Bezahlung von 
entnommenen Backwaaren und Mehl aufgefordert wurde. Da L. 
ſich zur Zahlung nicht verſtehen wollte, wurde er verklagt und 
auch verurtheilt. Die Verurtheilung geſchah auf Grund von ſechs 
Beſtellzetteln, die angeblich von der inzwiſchen verſtorbenen Frau 
des L. unterſchrieben waren, und die der Bádermeifter im Beſitz 
hatte und auf die die verlangten Waaren verabfolgt waren. Es 
ſtellte ſich aber heraus, daß die Beſtellzettel nicht von der 
Frau L., ſondern von einer anderen Hand herrührten. Die 
Tochter des Bäckermeiſters, die wohl das Geſchäft verſieht, wußte 
nun anzugeben, daß die Arbeiterfrau Anna Karbow ski aus 
Brakau oder deren Schweſter öfter mit ſolchen Beſtellzetteln zu 
ihr gekommen fei und Waaren geholt habe. Dies giebt die Auna 
Karbowski auch zu; fie will drei oder viermal Waaren auf Rechnung 
der Frau L. entnommen haben, jedoch habe ſie die Beſtellzettel 
nicht von der Letzteren, ſondern von ihrer Schwägerin, der Ar⸗ 
beiterfrau Maria Janowski aus Schäferei erhalten. Dieſe ver⸗ 
richtete während der Krankheit der Frau L. die häuslichen Arbeiten 
bei derſelben, fie komte fic) alſo mit den Gewohnheiten der Ver— 
ſtorbenen genau vertraut machen. Eine Vergleichung der von 
beiden Angeklagten gemachten Schriftproben mit der Schrift der 
Beſtellzettel förderte nun eine fo große Aehnlichkeit der Hand. 
ſchrift der Janowski mit der auf den Beſtellzetteln zu Tage, daß 
der Sachverſtändige zu der Annahme gelangte, daß die Janowski 
höchſtwahrſcheinlich dieſelbe Perſon ſei, welche die Beſtellzettel ge⸗ 
ſchrieben habe. Uebrigens ſei noch bemerkt, daß die Frau L. das 
Brot für den Hausbedarf von einem anderen Bäckermelſter ente 
nahm. Beide Angeklagte leugneten natürlich; der Gerichtshof 
ſchloß ſich aber der Anſicht des Sachverſtändigen an und ver⸗ 
urtheilte die Janowski wegen Urkundenfälſchung und Betruges in 
ſechs Fällen zu drei, die Karbowski wegen derſelben Vergehen in 
drei Fällen zu zwei Monaten Gefängniß. . 


 _ _ ů AAA AAA 
6. Fortſ. Der Lebende hat Recht! Nachdr. verb 
Kriminal⸗Roman von Georg Höcker. 


Nur einen Augenblick wurde das Mädchen von der 
Schwäche übermannt, dann hatte es ſich ſchon wieder gefaßt 
und ſich zu dem Verwalter wendend, hob es bittend die ge⸗ 
falteten Hände empor. 

„Ueben Sie Barmherzigkeit .... führen Sie mich zu 
meinem Vater... fei es auch das Schlimmſte, ich ſehe ihm 
muthig und entſchloſſen in die Augen. Aber nur nicht länger 
dieſe qualvolle Un . . . . fle wird, fle muß mich 
tödten!“ ſchluchzte ſie auf. 

Die beiden Herren tauſchten einen Blick mit einander aus, 
dann winkte der Verwalter ihr mitleidig zu. 

„Armes liebes Fräulein, ich will ja gern für Sie thun, 
was in meinen Kräften ſteht,“ verſetzte er ausweichend. „Aber 


erſt müſſen Sie mir geſtatten, meiner Pflicht nachzukommen 
Dieſe ruft mich gebieteriſch nach dem Junenhofe.“ 

Er machte fic) mit fanfter Gewalt von den, feinen einen 
Arm bittend umſchließenden Händen der jungen Dame los 
und benutzte geſchickt den Augenblick, in welchem Molitor mit 
verbindlichen Troſtesworten näher an dieſelbe herantrat, um 
ſich zu entfernen. 

„Sie vermiſſen Ihren Herrn Vater, wie ich aus Ihren 
Worten gehört habe,“ begann nun der junge Kommiſſar, ſicht⸗ 
lich beſtrebt, die Aufmerkſamkeit der jungen Dame zu feſſeln. 
„Lag es denn in ſeiner Gewohuheit, öfters dem Hauſe wäh⸗ 
rend der Nacht fern zu bleiben?“ 

„Durchaus nicht,“ ſchüttelte das junge Mädchen den Kopf, 
während ihm die hellen Thränen über die Wangen liefen. 
„Gerade darum war ich ſo ängſtlich. Mama gelt die Sache 
freilich leichter auf, aber ich konnte mir nicht helfen... = 
bange Angſt ſchnürte mir die Kehle zuſammen ... oh, ich 
weiß, etwas Schreckliches iſt geſchehen, ich habe wohl vorhin 
den Blick geſehen, den Sie dem Herrn Verwalter zugeworfen 
haben. Lebt denn mir kein Herz? O, könnten Sie mir 
nachſühlen, wie ich mich vor Schmerz und Verzweiflung ſchier 
verzehre. Geben Sie mir Wahrheit .. .. die ganze Wahre 
heit .. . . fie iſt mein Recht und ich darf, ich muß fie von 
Ihnen verlangen!“ 

Mit einem ſolch unbeſchreiblich flehenden Ausdruck ſah ſie 
ihn au, daß er bang aufathmete und einen Schritt näher an 
ſie herantrat. 

„Wie Sie wünſchen, gnädiges Fräulein, Ihre Worte ent⸗ 
halten für mich einen Befehl,“ verſetzte er. „Ihrem Herrn 
Vater ijt bedauerlicher Weiſe ein Unglück ...“ 

„Todt, Todt! Sprechen Sie es uur aus, dieſes gräßliche, 
alle Hoffnungen vernichtende Wort!“ gellte die junge Dame 
wieder auf, während die in ihrem Innern tagende Gewiß⸗ 
heit den letzten Reſt von Farbe aus ¡Been Wangen trieb, 

Der Kommiffar ſenkte traurig das Haupt ein wenig und 
ſchwieg. Es widerſtrebte ihm, dieſer faſſungsloſen Verzweif⸗ 
lung gegenüber eine Lüge zu erſinnen, die in den nächſten 
Stunden dennoch der unbarmherzigſten Hoffuungsloſigkeit 
weichen mußte. Aber ſein Schweigen war beredter, als alle 
Worte es dem jungen Mädchen hätten ſein können. 

Dieſes ſtand einen Augenblick wie gelähmt; dann gin 
ein wehes Schluchzen über die roſigen Lippen, gleich dene 
brach aber auch dieſes wieder ab und die junge Dame ließ 
eutſagungsvoll den Kopf ſinkeu. 

„O, mein Gott, alſo wirklich todt,“ flüſterte ſie mit er⸗ 
ſterbender Stimme, „armer, lieber Vater ...“ 

Ihre Kräfte drohten fie wieder zu verlaſſen, aber eilfertig 
ſprang der Kommiſſar hinzu und ſtützte ſie. 

In demſelben Augenblick erſchien auch der Verwalter 
wieder, der tief bewegt, mit feierlichem Ernſt in den gefurch⸗ 
ten Zügen dareinſchaute. 

Kaum erblickte ihn die junge Dame, als ſie ſchon mit neu⸗ 
gewonnener Kraft auf ihn zueilte. — „Mein Herr, Sie werden 
mich nicht läuger vergeblich bitten laſſen .. .. führen Sie 
mich zu meinem Vater ... ich weiß, daß er todt ift und 
hier in dieſen Mauern weilt. Ich habe ein heiliges Recht 
darauf, ihn noch einmal zu ſehen. Ich bitte Sie, ich ver⸗ 
lange es, führen Sie mich zu dem Theuren!“ gellte fie auf. 

Wieder tauſchten beide Männer einen vielſagenden Blick 
aus. Dann ergriff der Verwalter erſchüttert die zart behand⸗ 
ſchuhte Rechte der Dame. 

„So kommen Sie denn, mein Kind,“ ſagte er mit unge⸗ 
wohnt weicher Stimme. „Es iſt mir, als ob ich ein Unrecht 
thue, das roſig erblühte Leben an die grauſige Stätte des 
Todes zu führen, aber ich hoffe, Ihr liebendes Herz wird 
Ihnen Kraft verleihen, auch das Schlimmſte zu ertragen. 
Zudem müſſen Sie mir verſprechen, nicht nahebei zu kommen. 
Der Tod löſcht manchen lieben Zug in uns werthen Geſichts⸗ 
zügen aus, bedenken Sie dies, mein Kind!“ 

Das junge Mädchen verſtand ihn; ſcheinbar gefaßt ſchritt 
fie, während der Kommiſſar in einiger Entfernung folgte, zur 
Seite des greiſen Verwalters dahin. Aber das heftige Zit⸗ 
tern, das bei jedem neuen Schritte durch ihre ganze Geſtalt 
glitt, und der nur gepreßt über ihre Lippen gleitende Athem 
verriethen dem ſie Führenden, welcher Sturm der Erregung 
in ihrem Herzen wüthete. 

Sie ſchritten langſam über den gepflafterten Hof dahin 
und wendeten ſich nach der Thür zur Linken, derſelben Pforte, 
durch welche vorhin der Transportwagen in das Innere der 
Gebäulichkeit eingefahren war. Dann, nachdem ſich die Pforte 
wieder hinter ihnen geſchloſſen, mußten ſie einige wenige 
Stufen zur Rechten erklimmen. 

Nur mühſam, ſich ſchwer auf den Arm des Verwalters 
ſtützend, vermochte die junge Dame die Treppenſtufen zu er⸗ 
ſteigen. Ihr Blick war auf den noch auf dem Hofe ſtehenden 
Leichentransportwagen gefallen und von neuem ging ein Fieber⸗ 
ſchauer durch ihre zarten Glieder. 

8 „Mein Gott, o mein Gott,“ kam es klagend über ihre 
Lippen. 

Mitleidig ſchaute der Verwalter zu ihr nieder. — „Armes, 
liebes Kind,“ ſagte er theilnahmsvoll. „Sie ſollten ſich den 
Anblick erſparen ... laſſen Sie ab von Ihren Bitten und 
kehren Sie heim zu Ihrer Mutter. Ich bitte Sie . 4 

Da aber richtete ſich die junge Dame ſchon wieder ent⸗ 
ſchloſſen auf. — „Nicht doch, ich bin ſtark ... ich muß meinen 
Vater ſehen,“ flüſterte ſie und ihre Perlzähnchen gruben ſich 
tief in ihre Lippen ein, und die Linien ihres Geſichts ver⸗ 
härteten ſich unter der Macht des in ihrem Herzen lebenden 
Entſchluſſes. a 

„Wohlan denn, es ſei,“ ſagte der Verwalter. Er ging 
ul eine eiſerne Thür zur Linken zu und öffnete dieſelbe bee 

utſam. 

Dann trat er vor dem jungen Mädchen in das Gemach. 
Es war ein freundlich ausgeſtatteter Raum, wie man ihn 
allerwärts in öffentlichen Anſtalten findet. Die drei oder vier 
eiſernen Pritſchen, welche in demſelben ſtanden, ſchienen auf 
den erſten Blick Ruhelager zu ſein — und ſie waren es auch 
in der That, nur mit dem Unterſchiede, daß diejenigen, welche 
auf ſie niedergelegt wurden, niemals wieder zu neuem Sein 
und Wirken erſtanden. | 

Auf einer dieſer Pritſchen lag die Leiche bes Bankiers. 
Pietätvoll hatte der Verwalter den ganzen Körper mit einem 
dunklen Tuche zugedeckt. Auch dle Stirn war bis dicht üben 


die Aügen berhilllt, um der Liebenden Tochter Sen gräßlichiten 
Anblicks des zerſchmetterten Schädels zu erſparen. 

Sekunden hindurch ſtand die junge Dame wie gebannt 
an dem Eingange zu dem ſchrecklichen Gemache, dann aber 
drang ein markerſchütternder Schrei Über ihre Lippen. 

„Vater — armer lieber Vater“, gellte ſie auf, und ehe 
ſie der Verwalter zurückhalten konnte, ſchnellte ſie gegen die 
Lagerſtatt des Todten vor und ſank neben dieſer auf die 
Kniee nieder. 

Sie hob beide Hände gegen den Todten empor und in 
ihren Zügen lag eine ſolche heißinnige, verzweifelte Bitte 
ausgeprägt, daß keiner der beiden anweſenden Männer die 
tiefe Rührung zurückdrängen konnte, die bei dieſem Anblicke 
machtvoll ihnen im Herzen aufſtieg. 

„Vater, lieber Vater ....“ klang es noch einmal ganz 
lelſe und zaghaft über die Lippen des jungen Mädchens, 
dann neigte dieſes das Haupt tief auf die Bruſt herab und 
ein krampfhaftes Schluchzen machte die zarte Geſtalt er⸗ 
ſchüttern. 

„Nein, nein, es iſt ein Traum .. . e8 darf nicht Wahr⸗ 
heit ſein .. . %, ſtöhnte fie plötzlich auf und wollte aufs 
ſchnellend ſich ſchreiend über den Leichnam des geliebten 
Vaters werfen. 

Aber da ſaßte ſie der Verwalter mit ſtarker Hand und 
ehe ſie ſich dagegen zu wehren vermochte, war ſie wieder aus 
dem Zimmer herausgedrängt. 

„Es war Unrecht von mir, Ihnen dleſen Anblick zu ges 
ſtatten“, murmelte der alte Mann ergriffen, „aber ich ver⸗ 
mochte Ihren Bitten nicht zu widerſtehen, mein armes Kind.“ 

Auch Reinhold Molitor trat auf das junge Mädchen, das, 
je länger er deſſen Schönheit in ſich aufnahm, einen defto 
tieferen Eindruck auf ihn machte, wie noch keine der vielen 
Frauengeſtalten, denen er auf feinem Lebenspfade ſchon bes 
gegnet war, je zuvor in ihm. hervorgerufen hatte, zu und 
ſprach innige Worte warm gefühlten Beileids. 

Die junge Dame ſtand regungslos, ſcheinbar gleichgiltig 
da. Die vorher jäh hervorgequollenen Thränen waren ver⸗ 
ſiegt und ein ſtarrer Schmerz prägte ſich in ihren zum Tode 
erblaßten Zügen aus. 

„Ich danke Ihnen“, verſetzte ſie endlich mit zuckenden 
Appen. „Sie haben mir eine Wohlthat erwleſen ... eine 
Wohlthat .. . .*, ſagte fie noch einmal kaum verſtändlich, 
während fie einen fait irren Blick um fic) warf; „oder meinen 
Sie nicht, daß es beſſer iſt, ein Ende mit Schrecken, als ein 
Schrecken ohne Ende . ...? So pflegte mein guter Vater 
immer zu jagen... Ich höre ihn eben noch dieſe Worte 
ſprechen. O, mein Gott .. ich ſoll feine Stimme niemals 
wieder hören ...“ Gon neuem drohte fie der ſurchtbare 
Schmerz zu überwältigen. 

Reinhold Molitor trat dicht an ſie heran. — „Mein 
gnädiges Fräulein, geſtatten Sie mir, Sie nach Hauſe zu 
geleiten. Ein derartiger Auſtritt muß Ihre Kraft über Ge⸗ 
dühr in Anſpruch nehmen .... Zudem habe ich ohnehin 
jetzt in amtlicher Eigenſchaft in Ihrer Behauſung zu thun . 
ich bin der Kriminalkommiſſar Molitor und habe bisher die 
Recherchen betreffs des räthſelhaften Ungllücksfalles, welchem 
Ihr Herr Vater zum Opfer gefallen iſt, geleitet.“ 

Da leuchtete es wieder wie irre in den Augen der jungen 
Dame auf und ſie faßte plötzlich ungeſtüm die eine Hand des 
Kommiſſars. — „Rächen Sie feinen Tod .. . . es iſt kein 
Zweifel möglich, er iſt ermordet worden.“ 

Sie fagte dies mit von fo ftarfer Ueberzeugung durch⸗ 
drungener Stimme, daß ihre Worte einen tiefen Eindruck auf 
die beiden Männer machten. 

Reinhold Molitor verneigte ſich tief vor ihr. — „Seien 
Sie überzeugt, mein gnädiges Fräulein, wir Alle werden 
unſere Pflicht thun.“ 

Er bot ihr ritterlich den Arm und widerſtandslos ließ fie 
ſich von ihm, einen letzten langen, ſchmerzlichen Blick nach 
der verhäugnißvollen Eiſenthür, hinter welcher fie den Leich⸗ 
nam des geliebten Vaters aufgebahrt liegen wußte, werfend, 
aus dem Hauſe des Schreckens führen. 

Dann aber, als Molitor draußen dem Kutſcher Beſcheid 


tipuliformis), 


gejagt und ſich zu THE in den Wagen geſetzt hatte, zarkfühlend 
den ſchmalen Rückſitz desſelben wählend, als das abgetriebene 
Pferd, in ſchwerſälligem Trab über das holperige Pflaſter 
dahintrottend, das Gefährt in langſame, ſchaukelnde Bewegung 
verſetzte, war es mit der Faſſung des jungen Mädchens vor⸗ 
über. Dieſes lehute das liebliche Haupt tief in die harten 
Wagenkiſſen zurück, preßte das Taſchentuch vor das todten⸗ 
bleiche, thränenüberſtrömte Geſicht und brach in leiſes, krampf 
haftes Schluchzen aus. (F. f.) 


Berſchiedenes. 


— Fünfzig Stück neue Kavallerteſäbel, welche in der 
Armee eingeführt werden ſollen, find dem Ulanen » Regiment in 
Juſterburg zum Probeverſuch übergeben worden. Die Waffe foll 
viel zweckmäßiger fein, als der alte, ſchwere Kapallerleſäbel. Der 
neue Säbel iſt gerade und hat einen Griff ähnlich wie beim 
Infanterie⸗Offtzierdegen. 

— [Ein neues Rettungsboot] iſt von der „engliſchen 
Geſellſchaft zur Rettung von Schiffbrüchigen“ erworben worden. 
Aus ſtarkem Stahlblech gebaut, 50 Fuß lang, 14 Fuß breit und 
12 Fuß hoch, iſt es möglichſt vor Untergang geſichert durch 15 
waſſerdichte Abeheilungen, die alle mit einer Druckpumpe in Ver⸗ 
bindung ſtehen, welche das eingedrungene Waſſer in kürzeſter 
Zeit entfernt. Zur Bedienung gehören neun Mann, außerdem 
kann es noch im unteren gut veutilirten Raume 30 Perſonen, 
ſowie ſehr viel Gepäck und Material auſuehmen. Fortbewegt wird 
es durch Ausnutzung der Waſſerkraft. Von einer Maſchine von 
170 Pferdekräften wird eine Turbine, ein Schaufelrad getrleben, 
das durch ein zum Kiel hinabgeführtes Stahlrohr mit dem Waſſer 
in Verbindung ſteht und das heraufſtrömende Waſſer wegſchleudert. 
Rückwärts, vorwärts oder nach der Seite, je nachdem ſich die 
Ausſtrömungsklappen öffnen und dadurch dem Boote eine un⸗ 
übertroſſene Beweglichkeit verleiht. 

— [Wie man in Paris Bücher beſchlagnahmt.] In 
der bekannten Melinitgeſchichte Turpin⸗Tripone iſt der Purer 
Pollzeikommiſſar ſehr ſchlau zu Werke gegangen, um ſich des ges 
fährlichen Buches „Wie das Melinit verſchachert wurde“, bei dem 
Verleger zu verſichern. Ein ſcheinbar nichts Böſes im Schilde 
führender Bürger tritt haſtig bei dem Buchhändler ein: „Haben 
Sie vielleicht noch ein Exemplar des Turpin'ſchen Buches?“ 


— „Sogar noch mehrere!“ — „Her damit, ich nehme fie. — 
„Sie ſcherzen, mein Herr,“ erwidert der Angeſtellte. „Es ſind 
noch 1500 Stück am Lager.“ — „Nun wohl, ich nehme ſie alle, 


nicht eins weniger.“ Und damit öffnete er den Mantel, unter 
welchem — die Beamtenſchärpe ſichtbar wurde. 

— ([Ein hohes Alter] hatte ein Rabe, der in jüngſten 
Tagen von einem Jäger aus Lohne im Oldeuburgiſchen erlegt 
wurde. Der Vogel trug an einer Klaue einen Reif mit den Buch⸗ 
ſtaben M. W. und der Jahreszahl 1831. 


— —u— 


Land: und Hauswirthſchaftliches. 


Vermehrung der Stachel- und Johannisbeerſträucher. 


Anfang Junk ift die Zeit, wo man die Vermehrung dieſer 
Sträucher durch Abſenker vornimmt. Man legt zu dem Zweck 
kräftige jährige Triebe nieder und bedeckt fte in der Mitte ſtark 
mit Erde. Ein Feſtſtecken mit gabeligen Zweigen iſt zu empfehlen. 
In kurzer Zeit haben dieſe ſogn. Abſenter Wurzeln geſchlagen 
und können vom Mutterſtrauch getrennt und auf ein kräftig ges 
düngtes Beet gepflanzt werden. Beabſichtigt man Sträucher zu 
ziehen, ſo werden die Abſeuker im kommenden Frühjahr geſtutzt, 
will man Hochſtämme ziehen, die eine Zierde jedes Gärtchens ſind, 
ſo ſchueidet man die unteren Triebe ab und bindet den Haupttrieb 
an einen Blumenſtock. Außer der Vermehrung durch Abſenker 
iſt eine ſolche durch Stecklinge möglich. Letzere wachſen verhält⸗ 
nißmäßig ſchnell an. Man ſetzt fle zunächſt an eine ſchattige 
Stelle, am beſten mit ſandigem Boden, nachdem zuvor die Blätter 
bis an die Spitze entfernt find. Die Augen dürfen ſelbſtredend 
beim Entfernen der Blätter nicht beſchädigt werden. Sind Wurzeln 
in genügender Weiſe gebildet, ſo verpflanze man die jungen Pflanzen 
auf einen nährſtoffreichen Boden. Die Vermehrung durch Samen 
iſt nur dort zu empfehlen, wo es ſich um Neuzüchtigung hervor» 
ragender Sorten handelt. G. 

Gin Feind unſerer Beerenſträucher, beſonders des 


Johannisbeerenſtrauches, iſt der Johannisbeerglasflügler (Sesia 
der feine Eier im Sunt in kleine Riſſe und hinter 


die Knospen der Zwelge legt. Die Larben freſſen ſich in da 
Mark des Stengels ein, wo fte lange Kanäle Goll — “u 
Zweige im Wachsthum ungemein beeinträchtigen. Die kranthaft 
erſcheinenden Zweige müſſen Ende Juli abgeſchnitten und vers 
brannt werden. In der Zeit, wo die Schmetterlinge fliegen 
(Juni), ſtecke man mit Harz beſtrichene Stöcke in die Beeren⸗ 
ſträucher, auf welchen ſich die Schmetterlinge fangen. LL 


er A ER m A a 
Briefkaſten. 

A. S. 1. Iſt bei getrenntem Güterrechte das Grundſtück 
ausdrücklich als der Frau vorbehalten bezeichnet, ſo kann die Frau 
allein darüber verfügen, weil der Mann am Vorbehalte kein 
Recht hat. 2. Unüberwindliche Abneigung iſt der willkürlichſte 
aller Scheidungsgründe. Ehegatten, deren Verbindung finderiog 
geblieben, können auf Grund gegenſeitiger Einwilligung ihre Ehe 


gerichtlich auflöſen laſſen. 
Wie jagt doch Wallenſtein zu Max 


L. S. Verehrteſter. 
Piccolomint: ; 
Schnell fertig ift die Jugend mit dem Wort, 
Das ſchwer ſich handhabt, wie des Meſſers Schneide 
Aus ihrem heißen Kopfe nimmt ſte keck 
Der Dinge Maaß, die nur ſich ſelber richten! 


—— . — 
— Zur Feier des 600jährigen Beſtehens der Stadt 

Graudenz find ferner eingegangen: S. Herrmann 10 Mk., Baume 

gart⸗Gruppe 5 Mk., Adminiftrator Ziebarth⸗Pillewitz 2 Mk. 

Weitere Beiträge werden entgegengenommen. 
. — _ __=>>EEco— nn 9 

Berliner Cours⸗Bericht vom 10. Juni. 

Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 106,10 B. Deutſche Relchs⸗Anl. 
8/9 % 98,90 bz. Deutſche Interims⸗Scheine 3% 85,50 bz. 
Preußiſche Conſol.⸗Anleige 4% 105,60 G. Preußiſche Conſol.⸗Anl. 
3½% 99,10 bz. Preußiſche Int.⸗Sch. 3% 85,50 bz. Staatz, 
Anl. 4% 101,20 bz. Staats ⸗Schutdſcheine 31% 99,90 bz. 
Oſtpreußiſche 5 31/½% 94,80 bz. Oſtpreußiſche 
Pfandbriefe 3½é ½ 95,80 G. Pommerſche Pfandbriefe 3% 


96,90 B. Poſenſche Pfandbriefe 4% 101,30 G. Weſtpreuß. 
Ritterſchaft 3¼% 96,00 bz. Preußiſche Rentenbriefe 4% 
10200 B. Preußiſche Prämien » Anleihe 3½% 171,80 bz. 


Danziger Hyp.⸗Pfandbriefe 4% —,— —. Danziger Hypotheken, 


Pfandbriefe 3½% 92,40 B. 


Berlin, 10. Junk. Produktenmarkt. 

Weizen loco 220-235 Mk. gef. 

Roggen loco 203--215 Mk. gef. 

Gerſte loco 160—185 Mk. gefordert. 

Hafer loco 166-188 Mk. gefordert, mittel und guter oft. 
und weſtpreußiſcher 170—176 Mk. bez. 

Erbſen, Kochwaare 172—190 Mk., Futterwaare 163 —170 Mk. bez, 

Rüböl loco ohne Faß 59,5 Mk. bez. 

Berlin, 10. Juni. Spiritus⸗ Bericht. Spiritus un 
verſteuert, mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco — bez., 
do. unverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 51,7 
bis 51,8 bez., per Juni und Juni⸗Juli 50,5—50,8-—50,7 bez., 
Juli⸗Aug. 50,8 —51—50,9 bez., Aug.⸗Sept. 51,1—51,3—51,1 
bez., Sept.⸗Oktbr. 48,6—43,9—48,7 bez., Oktbr.⸗Novbr. 45,5—45,7 
bez., Nov.⸗Dezbr. 44,4—44,5—44,3—44,5 bez., Dez.⸗Jan. — bez. 
Gekündigt 40000 Liter. Preis 50,70. 

Spiritus feſt, nahe Termine ſtill. Für Sichten der neuen 
Kampagne beſtand auf die Nachrichten über Froſtſchäden an den 
Kartoffeln guter Begehr, und die Preiſe zogen um ca. 40 Pf. an. 

Stettin, 10. Sunt. Getreidemarkt. 

Weizen feſt, loco 226-238 Mk., do. per Sum 
239,00 Mk. — Roggen feſt, loco 205—211 Mk., do. per 
Juni 211,00 Mk. — Pommerſcher Hafer loco 161—166 Mk. 


Magdeburg, 10. Hunt. Zuckerbericht. Kornzucker excl 
von 92% 17,80, Kornzucker excl. 88% Rendement 17,50, Nach. 
produkte excl. 75% Rendement 14,60. Feſt. 


Poſen, 10. Juni. Marktbericht. (Kaufmänn. Bereinig) 

Weizen 24,00 — 25,00, Roggen 19,40 — 20,30, Gerſte 
1450 16,0, Hafer 16,70 17,30, Kartoffeln 400 — 5,00, Lu 
pinen blaue 7,20—8,00 Mk. pro 100 Kilogramm. 


(Für 1000 Kilo. 


Schiffs - Bewegung der Poſtdampfſchiffe der Hamburg 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 

„India“, von Hamburg, am 1. Juni in New⸗York ang 
kommen; „Wieland“, von Hamburg, am 5. Juni in New- Hol 
angekommen; „Columbia“, von Hamburg, am 6. Juni in Mem 
Pork angekommen. 


.. 


Schießplatz Gruppe. Sonntag, den | 
14. Juni, 11 Uhr: Feldgottesdienſt. 


Gontursverjabren. 


Die Ausführung der Um⸗ bezw. 
Neupflaſterung des linksſeitigen Bürger⸗ 
ſteiges auf der Maſurenvorſtadt hier⸗ 


Preußiſcher fünfjähriger f 


Herr Divifionspfarrer Dr. Brandt. 
Nudnick. Sonntag, den 14 cr., 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pred. Gehrt. 
Wiewiorken. 3. Sonntag n. Trinit., 
1/10 Uhr: Andacht m. heil. Abend⸗ 
mahl. Herr Pred. Geſchke. 
Anläßlich des Dahinſcheidens unſerer 
unvergeßlichen Mutter, der (6641) 


Fran Amtsräthin Trittel 


zu Roßlau, ſagen wir allen Denen, 
die uns ihre Theilnahme in ſo reichem 
Maße erwleſen haben, auf dieſem Wege 
unſeren herzlichſten Dank. 


Die Familie Trittel. 


Liedertaftl Garnsee. 
Fahnenweihefest 


am 14. Juni 1891. 
DB Grofed “SB 


Vocal- md Instramentalconcert, 


erftere3 unter Mitwirkung der Lieder⸗ 
tafeln Graudenz, Leſſen, Marien⸗ 
werder, Rieſenburg, 
letzteres von der Kapelle des Regiments 
Graf Schwerin unter per ſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Nolte. 
Fahnenweihe um 2 Uhr nachm. 
auf dem Marktplatze, darauf Ausmarſch 
nach dem Feſtplatze im Jammi'er Walde. 
Mitglieder haben freien Zutritt, Nicht⸗ 
mitglieder gegen Entree von 50 Pf. pro 
Berion, 1 Vil. pro Familie bis vier 
Perſonen. Der Verkauf von Billets 
erfolgt vorher in den Geſchüftslokalen 
Gnuſchke und Wacker mann, fowie 
zu Beginn des Feſtes auf dem Feſt⸗ 
platze. Das unentgeltliche Einführen 
von Gäſten durch Mitglieder iſt nicht 
geſtattet. (5152 
2000 Gtr. größere Daberſche 
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ſucht ah Yo Pm 
F. Grauer, Jablonowo. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Philipp Segall (in Firma O. Co⸗ 
nitzer Nachfolger, Inhaber Philipp 
Segall) in Jes zewo, wird heute 

am 10. Inni 1891, 

Vormittags 10½ Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Der Kreistaxator F. W. Rathke 
in Schwetz wird zum Konkursverwalter 
ernannt. 

Konkursforderungen find bis zum 

1. Auguſt 1891 
bel dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes und eintretenden Falls 
über die in $ 120 der Konkursordnung 
bezeichneten Gegenſtände — auf 


den 4. Juli 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen au 


f 
den 12. Auguſt 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer 
Nr. 8, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Konkurs maſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Konkursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts an 
den Gemeinſchuldner zu verabfolgen od. 
zu leiſten, auch die Verpflichtung aufer⸗ 
legt, von dem Beſitze der Sache und von 
den Forderungen, für welche ſie aus der 
Sache abgefonderte Befriedigung in An: 
ſpruch nehmen, dem Konkursverwalter 
bis zum 

4. Juli 1891, 
Anzeige zu machen. 
önigliches Amtsgericht 
zu Schwetz. 


Ein Mühlenſtirnrad 
eine gut erhaltene Hobelbank, forte 
verſchiedenes Handwerkszeug hat billig 
zu verkaufen (5667) 

Jaworze, den 10. Juni 1891. 

P. Foth, Rentter. 


ſelbſt, verbunden mit der Legung eines 
unterirdiſchen Ableitungsrohres nach der 
Drewenz hier, verauſchlagt auf 2400 Mk. 
incl. Titel Insgemein, ſoll einſchließlich 
der Materiallieferung an einen geeig⸗ 
neten Unternehmer vergeben werden. 
Verſiegelte und mit geeigneter Aufſchrift 
verſehene Angebote, welche das Gebot 
in Prozenten gegen die Anſchlagsſumme 
enthalten ſollen, werden bis zu dem 
Termine (5596 


Montag, den 22. Juni cr., 
Mittags 12 Uhr 

im Magiſtratsbureau entgegengenommen 

und ſollen in Gegenwart der erſchienenen 

Bieter geöffnet werden. 

Koſtenanſchlag und Bedingungen 
können wührend der Dienſtſtunden bei 
uns eingeſehen werden. 

Strasburg Wpr., d. 8. Juni 1891. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 354 Kubikmeter 
Feldſteinen von mindeſtens 0,03 Kubik⸗ 
meter Inhalt und von 108 Kubikmeter 
Feldſteinen von mindeſtens 0,06 Kubik⸗ 
meter Inhalt frei Bauſtelle Stadtſee 
Liebemühl, zur Befeſtigung der Böſchun⸗ 
gen und Brückenkegel des Dammes da⸗ 
felbft in der Strecke Saalfeld⸗Liebemühl 
fol im Ganzen oder in Looſen von nicht 
unter 100 Kubifm, verdungen werden. 

Bedingungen und Anſchlag liegen 
im Abtheilungs⸗Büreau Ofterode Opr., 
Wilhelmſtraße Nr. 7a, zur Einſicht aus, 
werden auch gegen poſtfreie Einſendung 
von 50 Pf. abgegeben. 

Angebote mit der Aufſchrift „Uns 
ebot auf Lieferung von Feldſteinen für 
iebemühl“ find gehörig verſchloſſen bis 

zu der Mittwoch, den 24. Juni er., 
Vormittags 11 Uhr, feſtgeſetzten Eröff⸗ 
nungszeit an mich einzureichen. 


Der Zuſchlag wird innerhalb acht ſprungfähiger Böcke 


Tagen nach dem Eröffuungstage ertheilt. köpfi 
feſten Preiſen 


Oſterode, den 8. Juni 1891. 
Der Abtheilungs⸗Baum eiſter. 
Hannemann, (5538 


Rappwallach 


hervorragendes Erterieur, 4, truppen⸗ 
fromm, geritten, Pferd für Compagnie⸗ 
Chef, zu verkaufen. 
von Simon, Lientenant, Rieſen burg. 


„Ruſſe“ 


Aalſtrich, 


braun, 
ca. 3° groß, 


dauernd, fromm und ſchußfeſt verkauft 


für 450 Mk. 
Illowo Opr. 


Fuchs 


y” 


8 Jahr, 7 Zoll, komplett geritten, 


t a p pe 


9 Jahr, 2 Zoll, elegantes Damenpferd, 
verkäuflich in Oſchen bei Gr. Krebs. 


Ein Schwarzſchimmel 


onnen. 


ahnhof Raſtenburg, 


Shrop 
Stammheerde 
DOF” Giubenftein “¿DN 
bei Raſtenburg Oſtpreußen. 

Der freihändige Verkauf junger, 


gen Fleiſchſchafraſſe zu zeitgemäßen 


4 Sti einpalbjäprige | 
Stiere 


ſtehen zum Verkauf bei (5630) 
Hinz, Gr. Schönbrück, 


Einen 1¼ jährigen (5514) 


Bullen MA 


und 10 fette 


Schweine 


zu verkaufen. Do m. Koſelis i 
Klabrbeim. 


80 Hammel und 
40 Zuchtuntterſchaſ 


von edler Wolle und kräftiger ig 
verkäuflich in Jankowitz bei Gilgen 
burg Oſtpr. (5410) 
60 bis 70 Stück junge 


Mutterſchafe Rambo) 


ſowie 2 Stück (5500) 


drfordſhiredowu⸗ Bil 


fucht zu kaufen Dom. Rehden Dn 


Sprungfäh. Meißner bit 
und Meißner Ferll 


verfäufl. in Knappſtaedt bei Culla 


Hühnerhund. 


Wegen Nachz. verk. m. kurzh / Y 
u. ſchwarzgefl, 8 Mon. alten D. 9 
von guten Eltern. nicht dreffirt, fir 
feften Pr. von 40 ME. excl. Fracht, 
Forſth. Lukowo bet Czerst Weil 
(5666) ange, Königl. Hörer, 


Eine Pfanheune 


e 
bat am 1. Jun cr. be⸗ wird zu kaufen geſucht. Gefl. oT 
uf Wun uͤhrwerk am werden brieflich mit Auffdrift, © 
(5075 5186 an die Expedition des Gel eh? 


(5637) 


elegant, fehlerfrei, 
8 Jahre alt, bequem, aus⸗ 


Kul ow, Zworaden per 
(5472) 


(5521) 


dieſer ſchwarz⸗ 


eu ——— 


fit dag 
und dig 
kranthaft 
tl bets 
e fliegen 
Beeren 


— a, 


rundftüg 
die Frau 
Ute kein 
kürlichſte 
finderlog 
ihre Ehe 


zu Max 


de 


ichs⸗Anl. 
ſol.⸗Anl. 
Staats⸗ 
9,90 bz. 
reußiſche 
e 3% 
eſtpreuß. 
efe 4% 
1,80 bz. 
dotheken⸗ 


o Rilo, 


iter oſt⸗ 
Mk. bez. 


us un⸗ 
— bez., 
oes 51,7 
„7 bez., 
,3—51,1 
9 —45,7 
bez. 


er neuen 
an den 


Pf. an. 


er Sunt 
do, pet 
Ml. 


rer excl 
I, Nach, 


Bereinig,) 
Ser 
‚00, Lu 


— 
amburg 
ork ange 


ſtew⸗ Hol 
in Meine 


n 
ige 
3 


(5630) 


ib rück. 


(5514) 


e 


tie M 
ind 
cal 


ex Fig 
1 Gilher 


on) 
(55%) 


Bad 


en DA 


Une 
„Offerte 
hrift A 
of, erbele 


Mein Hausgrundſtüch 


mit Gaſtwirthſchaft 


Briesen, Bahnhofſtraße 20, mit 
Einfahrt und großem Hofraum, = id) 


Willens zu verfaujen 6 
Wittwe Klempahn. 


Krankheitshalber beabſichtige ich mein 


Leder: u. Producten: 
Geſchäft 


zu verkaufen oder zu verpachten. 
J. Leſſer, Hohenſtein Opr. 


Ein in hieſiger Stadt am Markt 
(5528) 


Materialwaaren⸗ 
Geſchüft 


ſoll mit dazu gehörigem 


Haus u. Speicher 


kränkheitshalber ſofort verkauft werden. 
ur Uebernahme gehören 12000 Mark. 
käheres bei E. Bourbiel, Dt. Eylau. 
td AA A hs A A AA 


Eine Poſthalterei 


ae Ackerwirthſchaft it Krankheit balber 
reiswerth zu verkaufen. Das Nähere 
wird auf die brieflich mit Aufſchrift Nr. 
4864 in der Expedition des Geſelligen 
abzugebenden Offerten mitgetheilt werden. 


Selt.Gelegenheitsk. 


Gut b. Gneſen, ca. 950 Meg. Weiz. 
u Rübenack., vorz. Saat u. Inv., feſte 
Hyp., höchſt preisw. z. verk. b. ca 30— 
40000 Me. Anz. C.Pietrykowski, Thorn. 
Wegen Aufgabe der Wirihſchaft bes 
abſichtige ich meine (5708) 
Besitzung 
280 Meg. vorzügl. Boden, mit lebend. 
u. todtem Inventar, gute Gebäude, 10 
Minuten von Crone a/ Br. gelegen, mit 
4000 Thlr. Anz. zu verkaufen. Hypothek 
unfündbar. Vermittler nicht ausgeſchl. 
ö Robert Jagodzinsky, 
Vorw. Okollo p. Crone / Br. 


0 

Beſitzung 
in der Rehdener Gegend, nur Weizen⸗ 
boden, 212 Morgen incl. guter zwei⸗ 
ſchnittiger Wieſen, komplettes todtes 
nd lebendes Inventar, mit voller Ernte 
u verkaufen. Nur Selbſtkäufer mögen 
nfragen unter Chiffre A. B. 100 poſt⸗ 
agernd Rehden Weſtpr. niederlegen. 


Meine Beſitzung 


in Kokotz ko von 86 Hitt. beabſichtige 
ich unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Die Chauſſee führt mitten 
durch die Ländereien und eignet ſie ſich 
deshalb vorzüglich zum Parzelliren. 
5684) Earl Jahnke. 

Ein tüchtiger, ſolider Landwirth 
ſucht mit geringer Anzahlung 


ein Gut z. pachten od. z. kaufen. 

Gefl. Offerten werden brieflich m. Auf⸗ 

ſchrift Nr. 5695 an die Exped. d. Geſ. 

erbeten. 

Geſucht von ſofort „eine 

Molkereipacht 

bon 500 bis 1000 Litern täglich. Off. u. 

J. 8. poſtlagernd Biſchofsburg Opr. 


bine Scheune auf Abbruch 


zu verkaufen, 


oe Obſtgarten 2 


qu verpachten auf Bauern = Grundftiid 

l. Leiſte nau. Bedingungen zu er⸗ 
fragen in Dominium Mendritz (5540 

Die mir tal N (5552) 
wovon einer, an der Hauptſtraße gelegen, 
ſich gut zum Ausbau eines Wohnhaufes 
eignen würde, nebſt dazu gehörigem 
groben Hofraum und Gartenland bin 
ich Willens unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 

Garuſee, den 9. Juni 1891. 

Bertha Jochem, 
Poſtverwalter⸗Wittwe. 


Circa 40000 Mark 
werden zu 4% als I. Hypotbef auf ein 
neu erbautes Mühlen: Etabliffement in 
Weſtpreußen möglichſt zum 1. Juli 
geſucht. Gefl. Offerten unter Nr. 5669 
an die Exped des Geſ. erbeten. 


Ein Kapital 

von 5300 Mk. mit 6%, zahlb. 1. April 
1892 ſowie 3100 Mk. zu 5% mit 3mon. 
Künd., beide ſich. eingetr., ſtehen Um⸗ 
ſtandsh. im Ganz. w. cing. ev. mit 
einem mäßigen Verluſt zur Abgabe. 

Hierauf Reflekt. bel. ihre Adreſſe u. 
Nr. 5617 an die Exp des Geſ. z ſenden. 
lan Die rp des Wel. 3 lenden. 


5000 Mark 


ſichere 5% Hypothek kann fofort cedirt 
werden. 

Sel. Off. w. brlefl mit Aufſchr. Nr. 
4920 d. er yt al Be 


6000 Mark 


Kirchengelder find ſogleich oder {pater 
auf pupillariſche Sicherheit auszuleihen. 
Nähere Auskunft ertheilt, — gegen 
Rückmarke,— B. Mertins, Graudenz, 


(5616 


(5547 


finden dauernde Beſchäftigung in der] fu m 1. 
Fabrik frangzliſcher M 1 * 
e 


von 
Nakel (Netze). 


Von ſofort verlangt: (5537) 
Mark 


u 5%, zur erſten Stelle auf ein Grund⸗ 
hid tener Stadt. 
E. Bourbiel, Dt. Eylau. 


Kaufmann, Chrift, Mitte Dreißi⸗ 
ger, ſucht mit (5591) 


35 M. Mk. Debernahme 


oder Betheiligung an gut rentirendem 
flotten Geſchäft oder Fabrik. Nur ganz 
reelle Offerten erbeten ud J. R. 5244 durch 
Rudolf Moſſe, Berlin Sw. p 
Ein j. Mann, federgew., w. Stell., ES 
w. er fic) a. Volont. i. Amts- u. Stan: | 
desamtsw. g. fr. Stat. ausb. k. Off. u. 
A. W. 438 a Rud. Mosse, Königsbera⸗Pr. 
in Forſtmann, ev., verh., 1,87 
Meter groß, kräftig und aefund, | 
ſucht z. 1. Juli oder Oktober 
Stellung im Forſtfache oder 
Sen u en $ 
e. Dampfichneidemühle oder 7 777 
Förster? solchen l. Walde. Such. w. ſc. 1 od. 2 Malergehilfen 
i. Holagefch. that. Kaution k. geſtellt w. | finden dauernde Beſchäftigung bei hohem 
Off. werd. briefl. mit Aufſchr. Nr.] Lohn. Reifegeld wird vergütet. (5629 
Otto Heiſe, Malermeiſter, 


5618 an or 5 erbeten. Ferant seer 
¡1 pe ATRIL TN TR AAA 
y we lich. Ofenſeßer 


Et 1 5 a, doi. ie > 

úl erfahren, ſucht baldigſt Stell. 

Offer ot da “ finden dauernde Beſchäftigung bet 
(5572) Sraefopowicg. 


Offerten werd. briefl. m. d. Auſſchr. 
Nr. 5363 an die Exped. des G fell. erb. 
Zimmerleute 
erhalten ſofort Beſchäftigung. (5471) 


F. Bäſell, Zimmermſtr., Culmſee. 
2 Gehilfen und 
27 Auſtreicher 
finden bei hohem Lohn dauernde Bes 


ſchäftigung bei M. Fuhr mann, Maler, 
Ino wrazlaw. (5678) 


3 ficht. Dachdeckergeſelle 


für Ziegelarbeit, finden bei hohem Lohn 


U. Nr. 5385 a. d. 


AAA 


9 Reichlicher 
ig wird Personen jeden Standes ge- 
ÉS boten, welche ihre freien Stunden 5 
durch angenehme Beschäftigung ke 
ausnützen wollen. Offerten sub D. 


4581 an Rudolf Mosse, 


y Frankfurt a. M. (5677) Ml von fofort dauernde Beſchäftigung. (4834 
REES EEE en ES Ad. Dutkewitz. Dachdeckermeiſter. 
Eine alte Lebeusverſicherungs⸗DDrei Schneidergeſellen 


finden von ſofort gegen bohen Lohn 
dauernde Beſchäftigung bei (5631 
F. Auguft, Zuſchneider, Leſſen. 
Daſelbſt können zwei Lehrlinge 
eintreten. 


Schuhmachergeſellen 
auf Damenarbeit, Rand⸗ und genagelte 
Arbeit, finden bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung. 

J. Sommerfeld, Culm a. W., 
5530 am Matt, im Laden. 

Suche für meine Waſſermüble fofort 
einen tüchtigen, unverheiratheten (5533 
Müllergeſellen; 
zu melden bei Waldmann, Forſt 
Wittmans dorf per W ttmansdorf. 


Ein Stellmachergeſelle 


findet dauernde Beſchäftigung bei Friefe, 
Kurzehrack bei Marienwerder. (5519) 


2 Stellmachergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung bei (5599 
F. Ehmann, Löbau Wpr. 
Dom. Kobelnica dei Chelmce 
ſucht per 1. Juli einen (5 
unverh. Gärtner 


der zugltich die Stelle eines Dieners 
mit übernimmt. 


Einen nuverh. Fiſcher 
ſucht Schoeneich in Bniemitten. 

Dom. Karolewo bet Goldfeld, 
Station Klahrheim (Oſtbahn), ſucht zu 
ſofort oder 1. Juli (5517 


einen erſten u. einen zweiten 


Wirthſchaftsbeamten. 


Gehalt 450 und 300 Mk. Perſönliche 
Vorſtellung erwünſcht. 


Hofinfpector u. Rechnungsführer 
evang., poln. ſprechend, Anfangsgehalt 
500 Wit, ſucht per 1. Juli d. landw. 
Verein, Stettin, Fichteſtr. 4, I. 
J. Beamte, die gerade ausge⸗ 
lernt haben, ſtets geſucht. (5456 
Dom. Pruſt (Kreis Schwetz) ſucht 
einen älteren, erfahrenen (5644 
Beamten 
der unter Leitung und Anweiſung des 
erſten Inſpektors die Hof⸗ u. Speicher⸗ 
Verwaltung übernimmt, außerdem aber 
die Geſchäfte eines Sekretärs, die Guts. 
ſchreibereien und die Rechnungsfüh⸗ 
rung zu beſorgen hat. 
Nur gut empfohlene Beamte mit 
guter Handſchrift wollen ſich unter Ein⸗ 
$ ſendung von Zeugnißabſchriften ſchrift⸗ 

$ lich dortſelbſt melden. 
K ih ee 
„Zu fofort oder 1. Juli findet ein 

tiger 


» 
A 


Anſtalt ſucht einen 


Reiſcinſpektor 


für Weſtpreußen. Juhaber von 
Lebensverſicherungs⸗ Agenturen 
mit nachweisbarem Erfolge, ſo⸗ 
wie auch ſolche energiſche Herren, 
welche Neigung zur Lebeusver⸗ 
ſicherungsbrauche haben, belieben 
ihre Adreſſe mit Lebenslauf, 
Photographie und Referenzen 
einzureichen unter Nr. 5536 an 
die Expedition des Geſelligen. 


einen Hauslehrer 
der auch gleichzeitig die Amisgeſchäfte 
beſorgen muß. 
Offerten werd. briefl. m. d. Aufſchr. 
Nr. 5640 dur ch die Exped. d. (Gel. erb. 
Für mein Manufakturwagten⸗ und 
Garderoben⸗Geſchäft ſuche ich zum 1. od. 
15. Juli einen tüchtigen Commis, pol⸗ 
niſch ſprechend. Offerten n. m. Gehalts⸗ 
anſprüche u. Zeugnißcopien erbittet 
M. Leiſer, Thorn. 
Suche für mein Cigarren⸗Geſchäft 
per J. Juli d. Is. _ (5587) 
einen jungen Mann 
u. einen Lehrling 
mit guter Schulbildung bei freier Sta⸗ 
tion und 10 Mark monatl. Vergütung. 
Louis Wollenberg, Thorn 
monte rs 
Sie die der Offenen Stellen. 
General- Stelle Anzeiger, Berlin 18. 
Emmen tüchtigen x 
Uhrmachergehilfen 
und einen Lehrling verlangt von ſo⸗ 
gleich A. Kokolsky, Uhrmacher, Grau⸗ 
denz. Oberthornerſtr. 25. (5437) 


PARAR) 
1 
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> é (551 
Ay finden ſofortige Arbeit Wirthſchaftsbeamter 
8 bei (5417) M. Stellung in Kuffomo bei Goldfeld, 
N $ Station Klahrheim (Oftbahn). 

4 C. Hanne Dom. Mortung bei Löbau Wpr. 


ſucht per 1. Juli einen thätigen, pflicht⸗ 
treuen, beider Landesſprachen mächtigen 
Hofinſpeetor. 

Gehalt 300 Mark. (5542 
Die Guts⸗Adminiſtration. 


Einen unverheiratheten (5567) 


Wirth ſchafts⸗Juſpelt 


uli d. Js. Perſönliche 

orſt erforderlich. Gehalt n. Uebereink. 
Dobberftet kurjew b. Garuſee, 
Vabuitation Noggenbauſen. 


Maurer n. Brettſchneider 


geſucht. (5541) Dominium Mendritz. 
Einige Mühlſteinarbeiter 


ühlſteine 


Robert & Co. in 
65607) 


Werſch 


S 
o — I 
nn nn ce 


Rob. . Ia. Sc 


55, ½ M. 27,50, ½ M. 14, 


b. 600 b. 1200 Mek. 


10 Inſpektoren Gehalt, 4 Vorw. ⸗ 
Inſpekt., 16 jüng. Juſpekt., 4 Rechnungsf. 
von gleich und 1. Juli geſucht durch 
A. Albrecht. Königsberg i. Pr., 
Alte Reiferbahn 28 part. l. Bedingungen 
gegen 20 Pf.⸗Marke. (5338) 
Suche zum 1. Juli, reſp. etwas früher, 
einen unverheir, evangel., 5674) 
tüchtigen Beamten 
der unter Leitung des Prinzipals bie 
Wirthſchaft zu führen hat. Gehalt 450 
Mark, im zweiten Jahre 550 Mark. 
Zeugnißkopien find an Zufpelt. Grimm 
in Hansdorf bei Pakoſch zu richten 
Dom. Gr. Arnsdorf bei Saal⸗ 
feld in Oſtpreußen ſucht von ſogleich, 
auch fpáter, einen jungen (5671) 
Wirthſchaftsbeamten. 
Meldungen mit Zeugnißabſchriften wer⸗ 
den an die Gutsverwaltung daſelbſt erbet. 


Ein Wirthſchafter oder 
Wirthſchafts⸗Eleve 
der die fchriftlichen Arbeiten übernehmen 
muß, findet fofert Stellung auf Do m. 


Venedien per Beſlendorf Oftpreußen. 
5670) Krupp, Adminiſtrator. 


Wirthſchafts⸗Eleve 
geſucht Gr. Schwig nainen per Alt 
Ukta Oſtpreußen. (5695) 


Ein kautiousfähiger (5409) 


Unternehmer 


welcher für uns zur nächſten 
Rüben - Campagne etwa 100 
brauchbare, kräftige Ar⸗ 
beiter ſtellen kann, wolle ſich 
baldigſt bei uns melden. 


Zuckerfabrik Schwetz. 


Schachtmeiſter 
welche ſelbſt abſtecken können und Accord 
arbeiten, können ſich melden. (5543 
Müller, Bauunternehmer, 
Mis walde bei Saalfeld. 


10—12 


Kopfſteinſchläger 


finden von ſofort für längere Zeit Be⸗ 
ſchäftigung. Meldungen in meinem 
Baubureau in Strasburg Wpr. 
5473) M. Zebrowski. 


100 Arbeiter 
finden ſofort Beſchäftigung beim Bahn⸗ 
bau Miswalde. Lohn pro Tag 2 Mark 
bis 2,50 Mk. Zu melden bei Unter⸗ 
nehmer Johannes Müller, Mis⸗ 
walde bei Saalfeld. (5453) 


2 Lehrlinge 
welche Luſt haben, die Bäckerei u. Con⸗ 
ditorei zu erlernen, können fof. eintreten 
bei J. Grey, Brom berg. (5662) 


Für mein Eiſen⸗, Stahl: u. Koblen⸗ 
Geſchüft fuche per 1. Juli od. 15. Auguſt cr. 
einen Lehrling 
bei freier Station im Haufe. Selbft⸗ 
eſchriebene Offerten zu richten an 
F. König Nachfl., Elbing. (5584 


Infolge anderweiter Anſtellung der 
bisherigen alleinigen Lebrerin der hier 
ſeit Jahren beſtehenden höheren Privat⸗ 
mädchenſchule wird die E (5675 

Lehrerinnenſtelle 
deren Einkommen von der Zahl der 
Schülerinnen abhängt, zum 1. Anguſt 
er. vacant, Geprüfte Lehrerinnen, 
muſikaliſch und evangeliſcher Kon⸗ 
feſſion wollen ſich bis zum 20. d. M. 
bei dem Unterzeichneten melden. 

Gollub Wpr., den 10. Juni 1891. 

Saalmann, Bürgermeiſter. 


Eine tüchtige, ſelbſtſtändig arbeitende 
irectrice 
im Putzfach, findet bei dauernder Be: 


ſchäftigung vom 1. Auguft Stellung. 
(4974) S. Baron, Thorn. 


Ein junges Mädchen 
aus anfändiger Familie, wünſcht gegen 

e Station auf einem größeren Gute 
ie Wirthſchaft zu erlernen. Off. unt. 
Nr. 5422 durch die Expedition des 
Gelelligen erbeten. 


fe 


Kgl. Preuss. Staats-Lotterie. 


Haupt⸗Ziehung täglich vom 16. Juni bis 4. Juli. 


7 
Hanpigew. H. 600 000, 2 zu 300 000, 2 zu 150000, 2 zu 100 000 


Antheile von in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen 
7 M. 110, 1/; M. 


— — — vt ͤ ĩ—ꝑ[!Jl( _ ——— 


e wie ſeit 21 Jahren ab: 
M. 7, Veg M. 3, 75. 
Für amtl. Gewinnliſte find 40 Pf., für Rückporto 10 Pf. mehr beizufügen. 


Eiſerne Kreuz⸗Looſe zu 1 Mark. 


Ziehung 15.—16. Juni. (11 Looſe 10 Mark.) 


Wormser Dombau-Loose zu 3', Mk. 


Ziehung 16.—17. Juni. (11 Looſe 35 Mark.) 


Berliner u. Weimarer Ausſtell⸗Lotterie⸗Looſe zu! Ml. 


gültig für je 2 Ziehungen. 
Für jede Ziehungsliſte und Porto 30 Pf. find mehr beizufügen; 


hröder, Baufgeſchäft, Stettin. 


(384 


Eine gebildete Dame gef. Alters 
(Frau), ſucht ſelbſtſtändige Stellung 


zur Führung cines Haushaltes. 
Selbige iſt ſchon mehrfach in Stellung 
geweſen und beſitzt im Haushalt in jeder 
Weiſe Kenntuiß und Erfahrung, auch 
auf dem Lande. Gefl. Offerten unter 
Nr. 5702 durch die Exp. d. Gef. erbet. 
Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
en gros & en detail ſuche ich zum An⸗ 
tritt per 1. oder 15. Juli cr. eine mit 
der Buchführung genau vertraute (5683 
aſſirerin. 
Bewerbungen find Zeugnißabſchriften 
und Gehaltsanſprüche beizufügen. 
Max Barczinski, Allenſtein Opr. 


Eine Dame 
welche eventl. d. Haushalt ſelbſtſt. leiten 
muß, d.herrſchaftl. Küche übernimmt u. mit 
d. Federviehzucht vertraut iſt, w. geſucht. 
Holm, Kapus cisko bei Bromberg. 
Et küche eoangelifge (8880 
Wirthin 
zu ſofort oder 1. Juli, ſucht bei 210 Mk. 
Gebalt Dom. Zelenin per Berent 
Weſtpreußen. 

Eine Wirthin 
erfahren in der Geflügel- und Kälber 
aufzucht ſowie im Kochen und Backen, 
ſucht zum 1. Juli für 180 Mk. (5399 
Dom. Breitenfeldt b. Hammerſtein. 

Zur ſelbſtſtändigen Führung meiner 
Hotelwirthſchaft ſuche : (4898) 
eine erfahr. jüng. Wirthin. 
Diefelbe muß in der feinen Reſtaura⸗ 
tionsküche firm fein. 

O. Schilke, Gollub Wpr. 

Dom. Gans horn bei Usdau Opr. 
ſucht zum 15. Juli cr. eine tüchtige, 
mit Separator vertraute (5639) 

Meierin. 
Gehalt 40 Mark. 


Eine erfahrene, tüchtige (5645) 
Meierin 

die mit Separatorbetrieb, Schweine⸗ u. 
Kälberzucht vertraut iſt, wird vom 20. 
d. Mts. oder 1. Juli von Dom. Lin⸗ 
de nau per Usdau Opr. geſucht. Gehalt 
240 Mark pro Jahr. 
A 


In Dominium Gr. Grieben bei 
Koſchlau Oſtpr. iſt vom 10. Juli d. J. 
die Stelle einer (4863 


Meierin 
mit Centrifugenbetrieb, Kälber⸗ und 
Schweinezucht vertraut, zu beſetzen. Ge⸗ 
halt nach Uebereinkunft. Die jetzige 
Meierin iſt zwei Jahre hier in Stellung. 


a 
Elbing. 

Ein größerer Laden, in dem felt 
50 Jahren ein Schnittwaaren⸗Geſchäft 
betrieben wird, iſt zu vermiethen. Das 
Waarenlager ſoll getheilt oder im Ganzen 
billig verkauft werden. 

Offerten unter Nr. 5649 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


Ein Inden 


nebſt daran ſtoßender eee | von 
3 Zimmern, Küche und Zubehör, in 
beſter Geſchäftsgegend der Stadt, zu 
vermiethen. (5151) 
Mar Lange, Thorn, Clifabethitr. 
O A ee ee 


Ein grober Jaden 


mit zwei großen Schaufenſtern, and 
mit oder ohne Wohnung, in beſter Lage 
der Stadt, fic) beſonders eignend für 
Putz⸗ und Galanterie⸗Geſchäfte, iſt vom 
1. October d. Is. zu vermiethen. 
Alleuſtein, Krummſtraße 12. ge 
A. Blazejewski, Malermeiſter. 


3 Waiſe, 21 Jahr 
Heirath! mit großem 3 
Vermögen, wünſcht zu heirathen. Off, 
erbeten G. A. lagernd Poſt 12 Berlin. 

Waiſe m. 45000 Mk. möchte Hein 
rathen. Geſchäftsm., Handw. bevorzugt, 
Adr. G. A. lagernd Poſtamt 12 Berlin. 
. ̃ A En 


Aufrichtig!! 

Ev. Kaufmann, gebildet, 25 Jahrs 
alt, Beſitzer eines flottgehenden Geſchäf 
mit gutem Einkommen, wünſcht behuf 
Heirath die Belanntichaft einer wirt 
ſchaftlich erzogenen, netten Dame m 
einigem Vermögen zu machen. Dame 
die auf dies wirklich ernſthafte Geſug 
eingehen wollen, belieben werthe Adreſſen 
sub A. a. d. Annoncen = Epa 
pedition von G. L. Daube & Co. 
Königsberg t. Pr., zu Weſterbeförde 
rung einzureſchen. (5461) 


öcherlbräu, Grahdenz 


3 Am Markt No. 6 
ampfohlt vorzüglichen 


Frühſtücks- & Mittagstiſch. 
Reiche Abendkarte. ff. Lagerbier. 
Otto Rettschlag. 


dat! ser Sodinterefant! 
Accord-Zither 


it Stimmvorrichtung, gel. geſch. Das 
febtefte Inſtrument! Thatſächlich in 
einer Stunde zu erlernen, ohne Noten⸗ 
ntniß. Ton wundervoll. Preis incl. 
Schule, Lieder, Schlüſſel, Carton Mk. 16. 
Anſicht in meinem Laden gern ats 


Rattet. 5 
Carl Lerch jr. 
Gras: u. Getreides 


Mähmaſchinen 


Heuwende⸗Maſchinen 


Dewährteſter Conſtruktion, offeriren zu 
y billigſten Preiſen (3116) 


Glogowski & 


Inowrazlaw, 


Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. | 


Frauenschónbeit ist eine Zierde. 


Durch den táglichen Gebrauch der 


Lanolin-Schwefelmilch-Seife 
bricirt von Bergmann & Co. in Dres- 
Wen, erhält man einen zarten, blendend- 
weissen Teint. Vorräthig & Stück £0 Pr. 
Friseur Oscar Gall in Culmsee. 


30 Stück neue 


Stahlmuldenfipplowries 


beſtes Fabrikat, 
000 Meter Stahlgrubenſchienen mit 
ſcheu, Bolzen ꝛc., find wegen anderer 
Baudispofition 
DS” unter Fabrikpreiſen ng 
auch getheilt, fofort ab Danzig zu vers 
Baufen. Offerten werden brieflich mit 


eſelligen erbeten. 


Zwei Schaufenster, 


braucht, 122 cm breit, 229 om hoch, 
0 om tief, das Glas aus drei Theilen 
ſtehend, innen zwei Flügelthüren, mit 
aloufie, find fofort billig zu verkaufen. 
0? fagt die Expedition des Geſelligen 
ter Nr. 2522. 

Gebrauchter 


Breunereikeſſel 


8 Geſelligen unter Nr. 5520. 


Secre Farbfäſſer | 


En verkäuflich. 


Sohn. 


en. 
Borges Mr. 4741 durch die Expedition |, 


derkäuflich. Zu erfragen in der Exped. P= 


Filiale 


Hlermit mache id) die ergebene Mittheilung, daß ich hierſelbſt, Thoruer⸗ 
ſtraſſe, neben der Poſt, ein (5593 


Agentur⸗ und Commiſſions⸗Geſchüft 


landwirthſchaftlicher Artikel eröffnet habe, und bitte ich höflichſt, mein junges 
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Durch den ren mit den leiſtungsfähigſten Firmen bin ich in der 
Lage, mit billigſten Preiſen und beſter Waare dienen zu können. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


W. Cowalsky, Culmsee, 


Agentur⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft. 


i Wegen Wirthſchaftsauflöſung 
ommen (5405 


t 
Donnerſtag, den 18. Juni, von Vormittags 8 Uhr ab 


in Weeskenhof bei Güldenboden zur öffentlichen Auktion: ; 
mehr. Arbeits-, Kutſch⸗, Reitpferde u. Stuten mit Fohlen, einige 
Milchkühe, Kälber, Schweine, Hühner, Hand: u. Küchenmobiliar, 
Viehwaage, Kartoffel: u. Rübenſchneider, kl. u. größt. Arbeits: u. 
Kutſchwagen, Pflüge, Zoch⸗Bäume, :Gaffeln, :Eifen: u. Joche. Vieh⸗ 
ketten, Wagenräder, Vich: u. Schweinetröge, Haferquetſche, Schrot⸗ 
mühle, Gegeuſtände aus dem Kutſchſtall, Ziehmangel, Vieharzneien, 
Molkerei⸗Geräthe 2c. Kosmack, Königl. Domainenpädter. 


Kinigsberger Maschinenfabrik aug Königsberg iPr 
= Die wichtigſte Erfiudung 


der Neuzeit auf dem Gebiete der Milch⸗ 
verarbeitung iſt unſtreitig die 
Balance: Centrifuge 
(deutſcher Separator). 
Dieſe Maſchine iſt allen anderen 
Syſtemen weitaus überlegen. Wir 
liefern dieſe Centrifuge für 400 und 
800 Liter Leiſtung, für Göpel⸗ und 
Dampfbetrieb. Zahlreiche Refe⸗ 
renzen praktiſcher Landwirthe u. Meie⸗ 
reibeſitzer bezeugen die Vorzüglichkeit 
und nimmt die größte Einfachheit 
J. der Centrifuge Jeden, der die Dias 
ſchine arbeiten ſieht, für fic) ein. Der 
großartige durchſchlagende Erfolg, 
welchen die neue Maſchine erzielt hat, 
ſpricht beſſer, als alle Empfehlungen. 
E Wirübernehmen ausdrücklich höchſte 
Garantie für dieſe Centrifuge. EM 
Complette Anlagen v. Mk. 1000 an. 
— Giinftige Zahlungsbedingungen. 

breiteten Gerüchte Über Exploſionsgefahr 
mögen bei anderen Centrifungen ein Korn Wahrheit enthalten. — Di 

Balance-Gentrifuge iſt über ſolche Ammenmärchen erhaben. 
Koſtenanſchläge gratis. BER 2) 

Unſere Anlagen arbeiten mit weitaus größter Rentabilität. 


BALANCE-CENTRIFUCE AA 
(BEUTSCHER SEPARATOR) {2 
DMP N*24235. - i 
D. ILE N236071.- 


Die von der Concurrenz ver 


uchdruckerei von Gustav Rothe. | Tüqhtige Peaſchinenbauer (Fachleute) erbalten Vertretung. 


Asphalt⸗Fußböden iu esoo, Fur 


und Küchen, Höfe, Straßen, Fabrikräume (3460) 


Mil und Gewölben fertigen billigft unter Garantie 


Patent Ventzki 


verbeſſertes Syſtem Hollingsworth, ES 
mit : 


edern, 
mit 26 Zinken 
mit 28 Zinken. 


Yuk Athen 


Patent Ventzki 
Wichtig für kleinere Beſitzer; 
y mit Fed 


ern, 
mit 22 inten ..... Mk. 58,— 
mit 24 Zinken . . . . Mk. 62,— 


A.Ventzki, Grandeng 
« Maschinen- u. Pilugtabrik. 


Senteha- Rechen g 


. Ml. 110. — DIE 
.. . Mk. 115,— Ble 


Gebr. Pichert, Graudenz, 
Baumaterial⸗Spezial⸗Geſchäft. 


| Königl. Preuss. Rlassen-Lotterie., 


Juli er. 
(5184) 


Haupt: und Schluſtziehung vom 16. Juni bis 4. 
Antheile an Originallooſen: 


25 


Hierzu verfende 
1 


1 
64 
12— Dt. 6,— Mt. 3,50 We 3— Mek. 
Gustav Brand, Graudenz. * 


Y, Vg 16 1/39 1/ 
48,— wit. 


24,— Wit. 


Preisgekrónt 
mit der goldenen Medaille. 


an Nihrwerth 
und Leichtverdanlichkeit. 
| Für Säuglinge 
die beste und zuträglichste Nahrung. 
Einziger Ersatz der Muttermilch. 
Preis pro Büchse Mk. 1,20. 
Erhältlich in Graudenz bei F. A. Gaebel Söhne, Fritz | 


A Kyser, Serger & Güldenpfennig, Kgl. priv, Schwanen-Apo- 
theke, W. Zielinski, Victoria-Drogerie. 5236h) 


dem 


Wir offeriren: 


In 
zu Düngezwecken, den Waggon qu 200 nachnahme. 
Ctr, mit 1,00 Mt. ab Gut tt. : 
Münfän dun. 1 Fosephy Sie l 


Asphaltiſolirungen von Fundamenten, Wänden, Brücken 


triebe 
Unternehmungen bei geringer Anzahlung 
zu verkaufen. 
Mark. 

Aufſchrift 
des Geſelligen erbeten. 


ange ff. e 


Ik fofort na 0 
Kalkſchlaum 78 


— 


DIR SCHAU, Bahnhofstrasse 13. 


mit eigener Reparatur Werkstatt. 


Vollständige “ea 


(1487) 


Schladthans=Eincichtungen 


liefern 


Karl Rönsch & 


AS: | 
pas” Pier 


ES 
sonders auch Vollgatter 


Uebernahme ganzer Mühlenanlagen 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 


derechen won 


mit echt amerik. Stahlzinken, 
System Tiger und Hollingsworth, 


Gras⸗ und Getreide⸗Müähmaſchinen 
Kartoffelhäuflepflüge 


in allen Stärken, 


tübenjäter, Rübenhack⸗Maſchinen 


empfiehlt billigſt unter coulanten Bedingungen 


Carl Beermann, Brombe 
eee Naar 
oencken &llaensch, Prenalam 


empfehlen ihre sehr solid gebauten 


poll- u. Horizontalgatter 


in verschiedenen Grössen und Construotionen, be- 
mit oberem Antrieb, welche ohne grosse 
ie | Ausschachtungen zur ebenen Erde angelegt werden können. 

Feinste Referenzen, billigste Preise. 


Co., Allenstein 


=y 


rg. 


Fabrik 


(29091) 


bi leg. Fahrrad 
in hocheleg. Fahrra 
1.38 Meter hoch, ſehr wenig gebraucht, 
iſt billig abzugeben bei (5407 
N. Peters in Culm. 


Maknlaturpapier 
iſt wieder vorräthig. Preis pro Pfund 
10 Pfg. (5508) 
Buchdruckerei von Gustav Róthe. 


Mein Grnudſtück 


in einer Stadt von ca. 6000 Einwoh⸗ 
nern, beſtehend aus einem großen Eck⸗ 
hauſe an der belebteſten Straße, worin 
«in Materialwaaren⸗Geſchäft u. Leder⸗ 
handlung, ſowie eine Dampfbäderei 
(Ofen neueſter Konſtruktion), ſeit meh⸗ 
reren Salen mit beftem Erfolg im Bee 

ind, beabfichtige wegen anderer 


Jährlicher Umſatz 90000 


Offerten werden brieflich mit 
r. 5643 durch die Expedit. 


Eine gut eingeführte 


Eisenbandlung 


8 in einer Kreisſtadt Weſtpreußens iſt mit 
oder ohne Grundſtück vortheilhaft zu 


verkaufen. Offerten unter Nr. 5109 an 
die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Eine gute Gaſtwirthſchaft mit 
Material⸗Geſchüft und Cauzſaal 


in einer Stadt von ca. 5000 Einw., iſt 
Krankheits halber von fofort oder ſpäter 
zu verkaufen oder zu verpachten. Poln. 
Sprache von Vortheil. Gefl. Off. werd 
brief. mit Aufſchrift Nr. 5498 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


Suche fofort ein Gut 


von 4-600 Morgen mit eiſernem In: 
ventar zu pachten. 

Offerten w. brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 5540 an d. Exved. d. Geſ. erbeten. 


Güter jeder Größe, 
Gaſtwirthſchaften in der 


Stadt wie auf dem Lande, 


Materialwaarengeſchüfte 


werden zum Kaufe nachgewieſen durch 
(5527) E. Bourbiel, Dt. Eylau. 


Ein Gütchen 
beſter Gegend, von circa 370 Morgen, 
incl. 160 Morgen Flußwieſen, eignet ſich 
vorzüglich zur Vieh⸗ und Pferdezucht, 
Saatenſtand gut, unmittelbar an der 
Stadt und Bahn, weil Beſitzer nicht 
Landwirth, bei circa 25000 Mark Au⸗ 
zahlung zu verkaufen. Offerten werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 5314 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


Selten günſtiger Kauf. 

Mein Grnnudſtück in Chriſtfelde, 
Schwetzer Niederung, ſteht umſtände⸗ 
halber ſofort z. Verkauf. Entf. ca. 5 
Kilom. v. d. Bahu, 153 Morg. gr., dar 
von 7 Morg. 1. extragr. Obftg., 53 Morg. 
Wieſ., d. übr. Weigend. Milchwirthſch. 
m. vollſt. todt, u. leb. Inv., for. ſämmtl. 
Haus⸗ u. Küchenger. u. einigen Möbeln. 
Landſch. 12600 M., Anz. 9— 12000 M, 
Fr. Brüſchke, Beſſtzer, Scharnau, 

Kr. Thorn, Babnſt. Schulitz. 


72 Hektar zur Hälfte ¿ette 


viehwieſen und Acker 

Grundſteuer⸗Reinertrag 3069 Mark, un⸗ 
weit der Bahnſtation und Fettvlehmarkt 
Grunau, dicht an der Chauſſee gelegen, 
prächtiges lebendes Inventar, Hypoth. 
70000 Mk. 4%, fofort für 100000 Mk. 
zu verkaufen. Näheres bei 5628 

J. Heinrichs, Marienburg Dor. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien 
oeben und kann ſowohl direkt, als dur 
ede Buchhandlung beaogen werden: 
„Die Auskunft und ihre Gegner”, 
von W. A reis 80 Pf, 

Berlin W., Unt. d. Linden 64. 

uttlammer & Mühl brecht, 


un 


Bugis f. Staats- u. Rehtswiff enihafb 
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